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FSinzelvreis 120 Mark. 
an d⸗ ohne Zufelluna monotlich 2000 M., 
wmit ftennnno ins Saus wöd entl. 600 Mk. 
mnd manatlt. 2400 Mk., durch die Poſt bezog. 

monatl. in Volen 2400 M., 
Anzeigenpreife; 

Die Negeſpoltene Bonvareill⸗ile 180 Mark 
ReklAmen die “⸗geſpalfene Nonpax eillzeile? 
aingeſan dis lofalen Teile 750 M. 
ſan die Korprezeile; ſür das Aveland —D — 
HZrchlag; für die erffe Seite werden keine 
Anzeio en angerowmen — Sxenorare werden 

e dach vorkerider Vereinbgrung gezablt 
igwerlangt eindefandte Manvikripte werden 

nicht aufbewabrt. 

Ne 232 

loch einmal; die programm- rele des finanzmungers. 
Wenn bis jetzt noch irgend ein Sſaatsbürge 

ird Zor fa aber die ſchlechie Wirlſchat slage des 
Landes ge veſen iſt, ſo ſind ihm durch die Pro 
gſammrede des Finanzminiſters Jaſtrzembſti die 
RAſaen gerffaet worden.“ Des Bild, das der Mi 
Afier zuchnet, iſt en erſchreckendes und man fragt 
fich wa foll bin Finammin ſter die Kraft und Ge 

zuh beſſern ober wenigſtens den andauernden Reck 
ſchrint aufzuhalten. Die Urſachen ſind natürlich 
⸗ ber MNiuſier ja auch hervorbebt, manniafacher 
An laſſen aber doch klar erkennen, daß hier 

ere Fehler der fruͤheren Miniſterien und natur⸗ 
aͤß auch der ſtärkflen Reglerungspartei, der Na⸗ 

ne demoiraten, gemocht worden ſind. Man hat 
Sioat mit falſchen Mitteln aufbauen wollen, 
beſtrebt, mit Gewoalt und im Eiltewpo eine 

gIuhuftrie zu ſcheffen und überſah hierbei por 
daß es noiwendig Ut, zunächſt zu dem wirt⸗ 

— hernebmen, um die wirtſcheftliche Lage 

iand in Handelsbe iehungen zu treten, 
Aoe heweſer waͤre das zum Ainſbau der Juduſtri 
nolſwendige Malerial zu liefern. 
Sß der Nationaldewolcaten gegen alles Deu 
ha dieſes u verbindern gewnt Jebzt zeigen ſi 
nolr zminiſter den anderen ablöſen, ohne daß eire 
Vneun in den wiechefſichen Verhältngen de Shagies vorge ſommen werden kaunn, wenn nicht 

Grunß u das r mup geandert wird. 
Vi haben an ſaſt ſäes Hauptamt in War 

an das mit Sorgfalt alle Vorgäunge im Han⸗ 
derkebr rreoſtriert. Dieſes Amt iſt doch nicht 
dan ffen, um dem Slaat eige weltere Reihe 

Beamten zu beſcheren, von denen ſchon eine 
sliche Anzahl vor handen iſt, ſondern der Zweck 
if Woch jedenfalls der, daß die Stagtolenler aus 
ditgen Zahlen ihre Lehren zihen. Man erſieht 
a 
An mit Deuiſchland ſtels an erfter Suelle ſtehen 
* z der Sperre wurden im Jahre 1921 aus 
Deuiſchland 621 Prozent der Fſamten Einfuhr 
bezogen und nach Deuiſchland 266 Prozent der 
ge amten Ausfuhr abgeliefert. Der Anteil Deutſch⸗ 
auds iſt aber noch weit höher als 621 Prozent, 
da in dieſer Statifiik alle die Waren nicht ent⸗ 
haten ſind, die zur Zeit der Sperre auf allen 
Wolichen Umwegen über Deſterreich, die Balkau⸗ 
alen uſw, in das Land gelangt ſind. Und mit 
Hieſem Lande hat Polen bisher voch keinen Han 

elavertrag abgeſchloſſen. Handelsberträge wurden 

lowaklei und anderen Staaten getätigt und man 
fieht im Beor'ff, ſolche mit Japan und Jugoſla— 

wien abzuſchliehen. Der Anteil der Vertragsftaa⸗ 
ten an der Hundelsbllanz iſt aber in den meiſten 

ällen ein erſiaunlich geringer und dient als 
eichen daſr, daß dieſe Länder gegenſeitig wirt⸗ 

ſchafllich fich gar nichts bieten können. So 3.B. 
wurden im Jahre 1021 aus Rumanien 25 Vroz. 
eingefuührt und L Proz. ausgeſührt, aus Frant⸗ 
reich 93 Proz. einge ſuͤhrt, und nur der Anteil der 
Zſchech oflo walei weiſt eiwas hoͤhere dadlen auf, 
namlich infuhr 17,2 Proz, Auefuhr 10,5 Prop. 

Konn man denn, venn man übherhaupt das 
Wohl bee Siaales im Auge hat, leugnen, daß 
der dergewes in erfier Anle nach Deuiſchland 

we 
In dieſem Jahre iſt Polen noch viel mehr auf 

Deuiſchland angewieſen als biaher. Die Getreide⸗ 
ernte war wool gut, da jedoch Kongreßpolen, Ga⸗ 
lUzien und Oberſchleſien Zuſchußgeblete ſind, iſt 
nicht anzunehmen, daß Korngetreide zur Ausfuhr 
freiſtehen wird. Die Ausfuhr iſt ja auch zu zeit 
verboten worden. Es wird vermuilich notwendiq 
ſein, wie bieher in allen Jahren, auch in dieſem 
Jahr ein Quantum Getreide und Mehl aus Am⸗ 
xila ein uführen. Dagegen hoben wir eine reich 
liche Kartoffelernte. Die In endbrennereien lönnen 
ſie nicht ganz verarbeilen, da s an Abſatz von 
Spirins fehlt Da die anderen Lander teils ans⸗ 
reichend Kartoffeln produzieren, tells einen zu ge⸗ 
ringen Verbrauch haben, ſo muſſen dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe nach Deutſchland ausgeführt werden, wenn 
fie nicht im Lande verfaulen ſollen 
Die Schulden des Staaies baben nach den 
Angaben des Miniſters eine erſchreckende Höhe 
angenommen. Nach dem Entwurf des Houshalis⸗ 
planes war ein Definit für das laufende Jahr 
von 130 Milliarden Mark vorgeſehen, wan ſchähzt 
es aber beute ſchon auf 552 Milliarden. Der 
polniſchen Landesdarlehr skaſſe ſchuldet der Staat 
314 Milliorden, und dieſe Schuld wird nach dem 
rorliegenden Geſetzentwurf bis Ende des Jahres 
370 Milliorden betragen. Der Banknotenumlauf 
jal ſich auf 122 Milllarden erhöht und wenn der 

Volksgeno ſen Nur noch 3 Cage 

all 
ſcaſilich immerbin noch ſtarken Nachbarn Deutſch⸗ 

der in der 

Fer veblendete 

die bine ſen Felzen und vermuilich wird ein Fu 

den Zahlen, daß die Haudelebezie ungen Po 

in Rumanien, Frankreich, Italien, der Tſchecho⸗ 

Lodzer 

Verbreitetſte deutſche Zageszeitnua im Wolen. 

Dienstag, den 8. Otlober 

vorliegende Geſetzentwurf eine weitere Emiſſion 
on 850 Milliarden ſordert, ſo würde ſich der 

Paplergelbumlauf Ende d. J. auf 72 Milliarden 
a aen Nechret mean bien die Auslandsſchul 
die das der Mgabe des Miniſters hauptjfächlich 
für Licferung von Kriegematerlalien und Wehl 
gemacht wurde und die heute co. 1000 Nilliarden 
delragt, ſo beläuft ſich die geſamte Scheald des 

Sl⸗ecues bis Ende d. J auf ca. 2400 Mibliar den. 
Das ift aine gewaltige Schuld, die auf uns Baur 
FJem ichwer laſtet und die Valu'a drücken muß. 

Wollen wir ous dleſem Wiriſchaflselend heraus⸗ 

1. das Wirtſchaftsprinzip erfährt eine gründ⸗ 
llche Aenderung, 

2. die Steuerſchraube wird überall gleichmäßig 
angezogen. * 

In den weiteren Ausführungen über die kata⸗ 
ſtrophale Wirtſchafislage betont der Miniſter die 
No wendiglkeit der Rücklehr zu normalen Wirt⸗ 
ſchafsverhältniſſen. Einen llaren prakliſchen Vor⸗ 
ſchlag, kann man aber nicht erkennen, bis auf die 
Abſicht die Stenerſchraube fe ter anzuziehen. Dieſe 
Maßnahme allein kann aber das Wirtiſchaftzelend 
vicht beheben, wenn man berückſichtigt. daß bis 

ſommen, ſo gibt es nur zwei Mõoͤolichkeiten: 
— — ——— * 

die cniſcheidung 

Genf, 2. Oktober. Maf.) UAm 
sSonnabend abend wurde im Völker⸗ 
bund die FSrage der deutſchen 
Anſiedler in Polen beſprochen 
de Sama verlas einen Zericht, der 
das SGutachlen des Rechtsausſchuſſes 
über zwei vom Deutſchlumsbund in 
Polen eingegangene Beſchwerden 
enthült. Der KRechtsausſchuß ſtellte 

die Ungültigkeit der Kaufverträge 
feſt, die n ach Abſchluß des Waffen⸗ 
ſuilſtandes geſchloſſen wurden, erkennt 
abee die Guͤtigkenn der vor Abſchluß 
des Waffenſtillſtands geſchloſſenen 
verträge an. Der polniſchen Regie- 
rung ſteht das Enleignungsrecht für 
die erſten Beſchtümer zu. Zur 
langung des polniſchen Zürgerrechts 
müſſen die Koloniſten nachweiſen 
kö mnen, daß ihre Eltern in Polen 
anſäßig waren. * 

Askenaeg erklürle, daß er alle 
Begründungen der Denkſchrift ſeiner 
Regierung aufrechterhalle und dieſe 

nis ſehen werde. 

Abſchluß der drit en Tagung 
des Völkerbundes. 

Ser Stand der öſterreichiſchen Keeditfrage. 
Geuf, 1.Oklober (Pat) Am Sonnabend 

fand die letzte Vollſißungdes Völker⸗ 
bundes fiatt. Lord Balfour wies darauf 
hin, daß die Arbelten des Voͤlkerbundes bezüglich 
des Kredites für Oeſterreich nicht ab⸗ 
geſch Lo ſſen werden konnten, da die Angelegen 
heit ſich in die Länge gezogen babe. Vler Staa⸗ 
ten haben ſich bereit erklärt, 80 Prozent der von 
den Kapitaliften geforderten Garautlen zu gewah⸗ 
ren, die übrigen 20 Prozent werden nach der An⸗ 
ſicht Balours auch ao h beſchafft werden können. 
Die Finanzen Deſterreichs ſollen im 

flllt werden. Das Protololl wird unter der 
Aegide des Völlerdundes in einer die So uveranilät 
Ofierreichd garantierenden Weiſe abgefaßt we den. 

Geuf, 1. Ollober (Pat) Ja der letzten 
Sitzung des Voöllerbundes richtete Lord Robert 
Feri an Lord Barfzur die Frage, ob der 
Vollerbund ein Expo 6 über die Verdandlungen 
Ind aule diesbezuglichen Dolumente veröffentlichen 
werde, falls die verhandlungen zu keinem Ergeb⸗ 
nis ſhren ſollten. Lord BValfour bejahte die 
Fraoe worauf Bourgeois erklärte, daß er 
hinſichllich der Zweifel wachrufenden Anſrage 
Lord Ceeils ſagen könne, daß die Verhandlungen 
in der öfterreichiſchen Frage ſicherlich von Erſola ge⸗ 
jrönt ſein werdeu Darauf vurde die Situng und 
damit die dritie Tagung des Völlerbundes ge⸗ 
ſchloſſen. 

— — 
Entſpannung in Orient. 

Fonſtantinuspel, 2 Oktober. (Pat) Kemal 
Paſcha richtele eine Note an Poincars, 
worin er erklart, daß die Volksregierung auf die 
Note der Verbündelen vom 28 September ſofort 
anmworlen würde, ſobald ſeitens des Voölker⸗ 

in der Enſiedlerfrage. 

Ende dleſes Jahres monatlich die Jifl ion um 

de— Dolkecbundes 

bundes euniſprechende Beſchlüſſe gifaßt ſein 
werden. Kemal Paſcha tellt ferner mit, daß er 
die ſofortige Ginſtellung der Jeind⸗ 
ſeligkeiten bereits angeordnet habe. 
Auf der Konferenz in Mudanja, die am 8 O lober 
ftaluufinden ſoll, werde die Türkei durch General 
Ismad vertreten ſein. Kemal Paſcha fügt hinzu, 
daß er bei ſeiner Forderung hinſichtlich der Räu 
mung Thraziens durch die griechi— 
ſchen Truppen verharren würde. 

Erſcheint nit Anrnahme der nach Sonn⸗ 
tlaoen folgenden Tage: täglich h. 

Schrifkleituna vnd Seſchãftsftelle 
Betrikaner Straße ss, Tel. 6 86. 

Sel Betriebbſobrung durxch bBohere Sewalt 
Arbeiteniederleguna oder Aus verxrung hat ber 
Bezieher keinen Anfvruch auf Nachliefenraa der 
Zeitung oder Nückzahlung des Bezugsvreihen 

ſtagene BVertretungen in3 
Aexrandrow, Bialyſtokl, Chetm Kaliſch. Acle 

Lonfſtantynow. Livno, Labianice. Rypin 
Sosnowice. Tomaſchow,. Turet. Wlioelawel 

Zdunſta⸗Wola, Zaier: uſß 

5. Jahraaug. 
116,66 Milliarden (in Summa 850 Milllarden 
vermehrt werden ſoll Das Anſchwellen des No⸗ 
tenumlanfs ſeit Beftehen des Reiches aibt ein 
dentliches Bild von dem rapiden Rück ang es 
Wirtſchaftelebens. Anfang 19220 beirag der Va⸗ 

viergeldumlauf nur 2 Millarden. Am 10 Märt 
1921 70 Milllarden, om 31. April 1921 1476 
Milliarden und am Ende des Jahres vird er 350 
Milliarden betragen. 

Die Andentuncen über die Stabiliſterung der 
Vluta durch Eir führuna einer neuen Waͤhrung, 
des Zloty. kaurn von einem Fachmann doch un⸗ 
wöõglich als ernft angeſprochen werd n Worauf 
ſoll ſib denn dieſe Valuta ftüßen? Ein genüoend 
großer Goldbeftand ift nicht vorhanden, die Han⸗ 
delsbilanz iſt paſſio und wird auch in abſebbarer 
Zeit nicht allio zu geſtalten ſein, und der Haus⸗ 
baltunge plan kann nicht belane eren. Einer ſelSen 
Veluts würde in kurzer Zeit ein gleiches Schickſal 
beſchieden ſein, wie der polniſchen Mark, jedoch 
nicht oh e den Handel. die Juuftrie und omii 
das Vol v rmõen erheblich un ſchãdi gen. Flnan;⸗ 
miniſter Michalſli hat auch mi Hilfe der Danina ver⸗ 
ſucht, die Valuſa zu ſtabil ſteren. Der rapiden 
Steigerung des Dolarkurſes lonnie auch die ſta⸗ 
billſterte polniſhe Mark nicht widerſtehen und 
rutichte ſo bedenklich ob, dak ſie heute neben der 
oͤſterreichiſchea die ſchle bteſſe Valuta darftellt. Der 
Handel und die Landwirtſch ft hilien ſich für die 
ſhnen durch die Danina ent og pen Beitriebskapi⸗ 
talien an den Konſumenten ſchadles. Mit anderen 
Worten, die Danina vperurſachte eine exuule 

von dem Zericht de Gemas in Kennt⸗ 

Laufe von 2 Jahren unter Kontrolle ge— 

Taeus, 1. Okloher. (Pat.) Geſtern teilte 
Poincarsés dem griechiſchen und italie⸗ 
niſchen Botſchafter den Jahalt der De⸗ 
peſche Bouillonus wmil und erſuchte ſie, ihre 
MReglerungen von dem Inhalt der Bouillonſchen 
Depeſche in Kennmis zu ſezen. Franklin Bouillon 
macht in ſeiner Depeſche Milleilung darũber, daß 
Kewmal Vaſcha verſöhnlich geſtimmt 
ſel und ſich bereit erllärt habe, unverzüghich in 
Waffenſtillſtandsverhandlungen mit 
den Verhndelen einzutrelen and das Vorlament 
n Angora zur Annahme der Vorſchläze der Ver⸗ 
bandeten zu bewegen. Wie Beuillon meldet, hat 
ſich die Türkei damit einverſtanden ertlaͤrt, baß 
Thrazien bis zur Heendigung der Friedene konferen 
von den Teuphen der Vierbünden beſetzt wird. 
Smyrna, 1. Ollober. Pat) In Zuſammen⸗ 
hange wit der Beſp echung zwlchen Frauklin, 

Bonuillon ſund Kemal Paſcha, bat erſterer 
der Angora⸗Regierung den Vorſchlag gemacht, für 
den 3. Öllober in Mudanja ene Konferen; 
zur Feſtlegung der militäriſchen 
Maßnahmen einzuderuſen, die wegen der Friedens⸗ 
konfereng notwendig ſeiu we den. Die Truppen 
mũßten in den jeßigen Stellungen verbleiben. 
Die Bedingungen über die neutrale Zone und 
Thrazien milßlen auf der Konferenz in Mudanja 
feſtgelegt werden. 

Abdona, 1. Ollober. (Pat. Laut Meldungen 
aus Angora wird in Mudanja eine Konferen; 
zwiſchen Kemal Vaſcha und den engliſchen. frans⸗ 
ſiſchen, ilalieniſchen und griechiſchen Generälen 
ſtat fiaden. 

Loudon, 1. Oltober. (Pat.) Aus Kon⸗ 
ſtantino el wird gemeldet, daß Geaerol Har; 

mit Kemal Paſcha zu verhandeln. 
Londor, 1. Ollober. (Pat.) Daily Mail“ 

meldet ans Konſtanlinopel, daß General Har— 
rington eine zweite Note aun Kemal Paſcha 
eſandt habe, worin er ihn auffordert, die türliſchen 

ree aus der neutralen Zone zur ckzuziehen, 

neuiralen Zone befänden. 
Konſtantinopel, 1. Oltober. (Pat.) Laut 

vorllegen Meldungen haben die allilerten 
Oberkommiſſare beſchloſſen, zum Zypecke 
frledlicher Verhandlun gen und zur Prufung der 
Lage eine Offizterskommiſſion nwach 
Robdoſto, Luleburgas und Abrianopeil 
zu entſenden. 

London, 2. Oklober. (Pat.) „Weſtwminſter 
Gajette“ erfahrt von ihrem Pariſer Korreſpondenten, 
daß in allernächſter Zeit auf Beireiben der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in Paris eine neue Konfe⸗ 
renz der Alliierten in der Orienfrage 
ftallfiaden werde 

Die Rolle Venizelod'. 
A hen, 2 Oklober. (Pat.) Venltzelos 

ſandte an den Ruvolutſontauſſchuß ein Schreiben, 
in dem er erllaͤrt, daß er au der Reſtungtallien 
teilnehmen werde, jedoch nicht beabſichlige, ſich an 
der aktiven Politik Griechenlauds zu betelligen. 

unſer Volkstum! — 

rington ſich nach Mudanja beg ben habe, um 

da von dem Beginn einer Friedent konferenz vicht 
die Rede ſein könne, ſolange die Türken ſich in der 

Deuerun as welle. 
Miniſler Jaſtrzembſki klaot, daß das Auslande⸗ 

kapital, das Pelen zum Arfbou ſehr notwendig 
braucht, ausb eibt. kein großes Vertrouen beſttzt, 
und zwar mit Ruck icht auf die fafale Weriſchefis⸗ 
lage Europas vnd weil Polen erſt begneiſen ſoll, 
daß das Land ſeiner eigenen Sckwierig!eilen Herr 
werden kann. Es gibt aber wobl ſoch an ere 
Gründe, die den ausländiſchen Anlagelapitalien 
Polen nicht erſtrebenswet er cheinen loſſen. Wir 
erinn ern an die Veriffentlichung des gewe enen 
Handelsminiſſers im Moniloi Polſtit, der darauf 
hinweiſt, daß der en lſche Kaufmann keln Ver⸗ 
irauen zum pol niſchen Karfmann hat, weil dieſer 
geſchloſſene Verträge bricht; und dann mag auch 
der Umſland muſpe ben, daß die ruſſiſche Gefahr 
noch immer nicht be eitigt iſt, wodurch Anlagela⸗ 
ptalien einer dauernden Gefährdung umierliegen. 

Michalſti hat das Tabakmonopol ſchaffen wollen 
mit Hilfe des aus ändiſchen Kapltals. Dieſes iſt 
au?gedlieben, und oud dem Monopol iſt nur eine 
Banderolenſſeuer geworden, weil Volen die not⸗ 
wendigen Geldmiitel von zirka 100 Milliarden nicht 
aufbringen kann. 

Was Jaftrzembſtl über den falſch geführten 
Koemof gegen die Teuerung geſagt hat, iſt aus 
dem vorliegenden Auszug aus der Rede nicht 
ganz erſichtlich. Vermullich meint er die Ge⸗ 
wãhrung von Stoot? redilen, die die Inflation 
vermehren. Von Oktkober bis Aufang Mai wur⸗ 
den für dieſen Zweck ca. 100 Milllarden veraus⸗ 
lagt, die aus der Emifſlon der Bankroten ge⸗ 
nommen wurden, alſo auf den Kars der Mark 
drücke n mußten und ben Fahrikanten den Avrez 
gaben, ihre Weren zwu ückzuhalten um eine beſſere 
Konjunktur adzu varien. Dieſe Lredie wirkten 
alſo prelstreibend, wo)urch die Allgemeinheit ge⸗ 
ſchäd gt worden iſt Die Guurdurſache einer 
Teuerung iſt fiet? Warerwar gel, der ſich nur 
durch reſchlichere Produktion beſeigen lakl ved 
nicht durch Verordr un zen, Wachergeſetße uſv. 
Aus dieſem Grunde iſt der Kampf gegen die 
Tenerung mit Hilfe von Lerordnungen bieher 
zweck os geweſen und wird es auch in aller 
Zukunft ſein. 

Der Mwriſter hefft noch in dieſem Jahr durch 
eine erhoͤhte Grundſteuer 30 Milliarden aufzu⸗ 
bringen. Argenommen, die Stener exfüllt die 
Hoffonyg, vas kann ſie aber zur Beſſerung der 
Weriſchafu lage beitragen, wenn morotlich mehr 
als 160 Milliarden Noten neugedrackt werden? 
Man werfe ein Sandtkorn in ein Sleb und es 
werden viellelcht wenige Körnchen zu uückbleiben. 

Die ubermoͤßig große Beamtewahl unb der 
Kampf gegen dieſelbe hat in dey Prog aw mreden der 
lehlen Finar zuinifter fteta eine Rolle geſpielt. 
Jaflrzembſtl ſtreckt die Waffen, da die Gegen⸗ 
wn kang noch ſäcker iſt als die Kraft eines Fi⸗ 
nan;ninlfters. Er meint, daß bel einer Berriu⸗ 
gerung eines an und für ſich u großen Beamten 
apparats and bei der qhlechten Beſhlung der⸗ 
ſelben keine Eſſparniſſe exr ielt werden koöͤnnen. 
Schon um die Ardeielnft der Beamten n 
erböhen, eiſchetint es uns doch wahtiger, den 
Apparai auf das rotwendigſie zu beſch aͤnlen, und 
einze ausceichende Bezablung erſolgen zu laſſen. 
Ein ſalter Beamter magen wird dem Siaat 

n Iiie ceinſicht aus. Erfullt Eare Pfucht! 
Wer ſich nicht überzeugt, ob er das Wahlrecht hat, ge ährdet 

— — — — — — —— — 
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befſ⸗re Dienfle leiſten end ihm mancherlei Ein 
nahme fichern auf die er jetzt verzichten muß. 

Upter den Allivpoßen führt der Minifter die 
ar⸗ Ernte an und knupft hieran die Hoffnung, 
ze ood Waggoens (zu ?0Oo Zir.) ausführen zu 
kbnnen. Im veroengenen Jahre ſollten es 
100 o00 Wanoonẽ ſein. Und was iſt daraus 
peworden? Die flatiſtiſchen Zahlen des Jahres 
1923 werben uns ja einigermaßen die Wahrheit 
frgen Tatloche ifi es beſſen, daß wir nicht 
prr bier, ſondern voch in verftärklem Make in 
Eonoreßvolen ſeit Monaten amerilaniſches Mehl 
eſſen. An Viehßeſtand beſitzen wir nach Anc abe 
des Firaniminiſters etnen Ueberſchuß von ca 
1 Mifion Stück. Und troß dleſes Ueberſchuſſes 
kaben wir ſo hobe Fleiſchyreiſe, daß ſich ein ge⸗ 
Fdbnlicher Sterblicher, wenn er vicht gerade 
Sẽ leber oder Wucherer iſt, den Fleiſchgenuß 
fachfena aweimal in der Woche leifton kann Ein 
Vinad Ecqh veinefl⸗eiſch koftet 1000 M. cin Bfund 
hird lech 7⸗800 M. jo ſogar 906 Mark. 
Mieri l Grawm Fleiſch Herr Mipiſter haben 
Se denn kei der Neberſchuf b'rechnung gaf den 
Zepf er Bevoöͤlkerurg moronde gelent? Mebhr 
ole 80 Gramm die Woche? Bedenken Sie denn 
arch, Herr Minifter, daß, wenn Sie den Wider⸗ 
ftond, der ſich bente noch der Flalichauefuhr 
en'gegenſelli beſeitloen ſollten, die F'eiſchpreiſe 
roch veitcr in die Höhe ſchnellen werden, und 
Sie dann gezwungen ſind, auch die Beamtenge ⸗ 
balter, von benen Sie heute ſchon ſagen. daß ſie 
ſehr gereg ſind, weiter erhöben möſſen? He⸗ 
kenſen Sie auch, Hcer Miniſter, daß dann das 
Difi it des Hanshaſtzetats die Summe ron 652 
Mihliarden veoch überſchreiten wird? Wir wür— 
den dech en prbler, ſoſche gefäbrlichen Exo r'⸗ 
wente meht vernehwen zu wollen Oder ſollte 
ewa der Mangel an Ausfahrvroduien ſo aroß 
ſon. doß man ſtſt zu dieſem verrwei'elten 
Min l eriſen weß van bic Haude'sabilanz einiger⸗ 
mßn'iuſt'zw? 

Wanin ein beane lnes Zelhen, in velchen 
VDenrleb'eſt wierickeliey nie vech immer fiecken deß 

der Miikfſer evaeb⸗y puß, doß bas Land nich in 
ber Le⸗e ifl, den cqyzen eberſchuß ven Karteff l. 
eutariühren. Was cA dern mit ihnen »2den? 
Seilen fA⸗e verka 117 Wir fa'rten ſhon aus, 
deßerur Der ſdond als Aninchmeland für die⸗ 
ſen UebercErß in Rog? lommt. *in Handels 
verireg if dehero!wendia vnd eilils Er muß 
erch ken reick lichen wwd añnf'gen Bezug von 
7Tn emiit In, vor allem von Kali bringen, ohne 
d'e die Prebuftion der Londwirtichaft nicht ae⸗ 
hoben werden kenr. Aus Margel an dleſen wich⸗ 
Agen Saffen jiſt die Lar vwirtſchaft ſchon gezwun⸗ 
xen, zu xerfver Bewir ichaftung überuudeben 
v�ed Brach elde⸗ lie en in laſſen. Alſo nochmals, 
El. ſtt deho en! Iſt es unter dielen Pmſtänden 
zu verſt hen, wenn der Handeli⸗ und Indufirie⸗ 
reirat beim Handel⸗eminifterrum in ſeiner 7. 
S'tzuyng zu dem Eatſ hluß kommen konnte, daß 
ein Sandelsvertrao mit Deutſchland nicht eilig 
ſei vnd die Aufhebung der Wiriſchafisſperre ſeitens 
Teunlid land geſen Gefialtung des Durchzanas⸗ 
verkehra vach Rißland durch Volen als ein völliag 
unqgenũ zendes Aq tivalen zu bezelchnen? Wollt 
Ihr Se ven von der Nationaldemokratle, die Ihr 
mobl arch hier wieder ſicher den ftärkfien Ein⸗ 
fluß aueübtet, das Land gänzlich dem Ruin zu⸗ 
jabren. und zwar nur aus Haß geagen alles 
Jernſche? Rücchtet Ihr nicht die Verantworkurg 
für Eret Auiden? Wißt Ihr denn nicht, wie 
jſchwer die Suerre dem polniſchen Wiriſch tsleben 
Feſchadet ba ? Der ſchädliche Einfluß auf die 
LDandwirtſchait wurde ſchen erwännt. Es feblit 
an Farbftoff⸗n, Chemitdalien, Walceiſen und an⸗ 
ketſen Roh? ſſtr, de nur Deutſchlond liefern 
dopn. Die F'etallindr ſtrie verzeichnet zufeol:e 
bp'eies Rohhateri lenmangels einen erſchreckenden 
Rẽckaona. In Proienten aprscedrückt ftellt ſich 
duſer Rãäckanag nach der Faqhzeltſchrift „Der 
Kupice“ wie olh t dar: 

Om erfien Quariel 1921 gunabme ron 38 
Nerz, im zweiten Qucutal Zunahme von 17 
Vroc., irn drit'en Quartal käckſchritt von 1.2 
Froi. irn v ten Quartal Raͤckhchritt von 67 
Nar z. Die Malchinenindufteie bat mit großen 
Scwanknnaen einen nur ganz geringen Fertſchritt 
10 verrelſchner, nvd zwar im vierten Quartal 
1921 ron nur 69 453 Die Zufrhe der nwot 
werp iallen Rohmat ⸗rlalen aus Deuteſchland ver⸗ 
ſcheffr dem po'niſchen Arbeiter Brot, verwindert 
die Axb itloſiakeit. Iſt das nicht ein außer 
rrdentlich wichtiges wirtſchaſtlch ns Moment?! 
Zrege dir Fechnänner der galziſchen Induft ie. 
Sie werden Erch die ſchätliche Wirkung der 
Soerre mit noch eindringlicheren Worien be—⸗ 
ſtaͤtigen. 

RKehrt Ihr Herren von der Nalionaldemokratie 
auf Eurem ſchadliben Wege nicht um, ſo wer⸗ 
der alle Reden, olle Taten des jetzigen und d 
vpoch lonmeyden Finai zminiſter den wirtſchafiſ⸗ 
qhen RNlctgang Polens nicht aufhalten können. 

Exploſionskataſtrophe bei Spezia. 
Rom, 30. Sceptember. (T U.) Wäh— 

rend eines heftigen Gewit ers hat am Don- 
nerstag vormittag der Blitz in das Fort 
zjolconada etwa 10 kilome er von 
ſpexia eingeſchlagen, wobei ein Ppulver⸗ 
lager in die Luft geſprengt wurde. 

jedoch der vicht verwendeten Reüſtimmen macht 

die Exploſion hat in einem Umkreis von 
mehreren Kilometern eine ſchreckliche ver- 
wüſtung angerichtet. Unzählige häuſer 

die an ein Erdbeben qalaubten, ſtürzten 
trotz des Unweiters ins Freie. kluch in 
der Umgebung der Stadt wurde großer 
Schaden angerichtet. Infolge des Luft- 
druckes wurden die meiſten Dächer abge— 
hoben. viele Häuſer ſind eingeſtürzt und 
faſt alle ſtork beſchädigt. Die meiſten 
Opfer ſind Arbeiter aus den Werken ſowie 
Matroſen und Offielere des Kriegshafens 
von Spezia. Der dortige Platzkomman- 
dant hat ſich ſofort nach der Un— 
glücksſtelle begeben. Das Unglück ſtellt 
ſich als ungeheuer kataſtrophal dar. 
Es wurden 1800 Tonnen cxploſiv- 
ſtoff in die CLuft gejagt. Die Opfer der 
Exploſionskataſtrophe von Spezia belaufen 
ſich nach den letzten Meldungen guf 150 
Tote und 650 verwundete. Es ſind 
ſchon 144 LCeichen geborgen worden. 
Die Urſache wird nach den neueſten veſt 
ſtellußngen mehr einem Kurzichluß im Mu- 
nitionslager als einem Blitzſchlag zuge- 
ſchrieben. Der Marineminiſter iſt nach der 
Ungqlücksſtelle abgereiſt. fRus allen Orten 
Ciouriens ſowie aus dem übrigen Italien 
ſind Hilfsexpeditionen abgegangen. 

Au die nationalen minſetheiten 
les poluuchen freiſſaafſes! 

Die Wablordnunag zum Sejm nund zum Senat 
benachteiligt ausnahmslos alle nationalen Minder 

ien 
Durch eine bedeuſende Eihöhung des Bevöl 

f anasdevi ors in den gemiſchten Wahlfreiſen, bee 
co era in den Ofimar'ken, eine Beſchränkung des 
Resis zur Benutzuug der ftaatlichtn Lifte un⸗ 
hurch d'e Veeteiluag der ſtaatlichen Mandale auſ 
Grund der geh der erl malen Maadate, nicht 

man es ihnen unmoͤglich, um der Stäaͤrke ihrer 
Bedevtung entſprechende Vertret aug durchubrin⸗ 
qen. Dazju kommt nos dia Prox 3 der Vermol⸗ 
lunosa aaue, die das Geſetz über die St ratabſr⸗ 
gerichaft auznuzen, um die Zaul der zu den nicht 
polvſͤchen Nationalitäten gehbrenden Wählern zu 
dermintern. Dieſe Organe ſcheuen vor leinen 
Schikanen und Gewalt'aͤtigkellen zurück, ſofern ſie 
rur ihren Zveck erreichen, d. h. die Sch vãchung 
der Vertreiung der Nalionalitälsminderbeiten bis 
zu dem Grade, daß ſie nicht einmal im Stande 
fein ſollen, den parlamentariſchen Kampf um die 
Befriedigung der berechtigien nat'onalen Forderun 
gen zu ſühren, damit man mit ihnen gar nicht zu 
rechnen brauche. 

Dieſe Gefahr maß beſeiligt werden. Alle Na⸗ 
lonalitãts minderbeiten haben das begriffen, fie 
haben einenBlock geb!ldet, baben ein Wahlbünd⸗ 
nis geſchloſſen, das, ihre Kräft erhöh ud, die dro⸗ 
henden Folgen der nachteiligen Wohlordnung ver⸗ 
nichten kann. Sie haben elle Schwierigkeiten 
aber vunden, auf die die leider ſo einflußreiche 
Sejmrechte rechneie, womit ſie die polniſche Poli- 
tik auf Benachteil'g mg und Betrückung der na⸗ 
tionalen Minderhelten fiühen wollte. Man batte 
gebofft, daß es gelingen werde, eine Teilung her⸗ 
beiznſühren, die genenfeltigen Abneigungen und 
Mißhelligkeiten zu verſiärken, die einen gezen die 
anderen anszunuhen, um alle zu ſchwächen; aber 
dieſe Hoff rungen haben geidͤuſcht. 

Die gegen die verſchledenen Teile des Blocks 
geſchleuderien Verlenmdungen haben nichts gehol 
fen, nichts gehollen haben die boshaften über die 
Tätigkeit der Mit zlieder des Block; ausgefireuten 
Geruchte. Der Blck it zuſſande gelommen, mäch 
tia, durch das gegenſeitice Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
qlieder, durch das Vertrauen dier Maſſen, ſtark 
und unzerbrechüch. 

Das Bewuͤßliein von der Notwendigkeit des 
Kawp'es um die Feflioung des demolr atlſchen 
Syftems in Volen, das allein die Refriedigung 
der Bedürfaiſſe und Forderungen der Nat onalitäts— 
mnderheiten ſickern dann, bildet dieſe Kraft und 
Stärke des Blodes. Die allen Staatsbürgern 
garantlerten Rechte, die Rechte der Nutlonalitäis⸗ 
minderheiten müſſen möallchfi bald verwirklicht 
werden. Jede Nationalität' bedrückung muß, be⸗ 
ſeitigt verden. Jede im Giblete des polniſchen 
Staates wohnende Natienolität muß die Eat— 
wvicklung ihrer kullurellen und völkiſchen Entwicklung 
erl inaen, die durch keine Kunftſtückchen einer 
jurlſtiſchen oder adminiſtratinen Auslegung der 
Anwendung der Gtſetze gehemmt wird. Ja dem 
polniſchen Freiſtaate, in dem die ganze Bevöllerung 
herrſchen ſoll, ſoll es weder bedrückende noch be⸗ 
drückte Nationalitäten geben. 

Mit dieſer Parole geht der Minderheitenblod 
zu den Wahlen Er giaubt felt daran, daß er 
Unterſtüßzung finden wird nicht nur unter den 
Maſſen feiner eigenen Leute. Auch die aufrichtige 
vpolniſch⸗ Demokrafie erkennt die gane Gerechtig 
keit ſeiner Forderungen und ſeines Kampfes en, 
da ſe ſich aicht im Lager ſeiner Feinde fiadet, 
da ſie die Macht und das Giluck Polens auf die 
Benachteiligung und das Mißoeſchick der ihm ge⸗ 
hörenden nichtyolviſchen Leute ſtützen wollen. 

Zum Wahlkampfe um dieſe Parole, um eine 
aniſprechene Vertreiung im Se im und im Senat 
ſordern wir alle Nationalitäts minderheiten auf 
Tzge niemand in den Reſhen fehlin! Möge jeder 
weſſen, dan in dieſim Kampfe die Sache ſeiner 

e2idenen Nationalität und aller anderen Natlona⸗ 
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aller ſeiner Völlerſchaften oder aber nur des herr⸗ 
ſchenden Volkes und zwar einzia und ollein ſeiner 
oberen Klaſſen. Das Vorgehen dieſes Wabl⸗ 
kampfes wird über Polens inneren Aufban, üher 
ſeine Regieruvg eniſcheiden. Gehet zu den Wahlen 
wit der Parels: Weg mit der Bedrückang der 
Nationalitätsminderheiten! 

Mõzge jeder, einerlei. ob Weißruſſe, ob Deut Kegime 
ſcher, ob Ruſſe, Ukrainer oder Jude das Recht 
ſeines Vollstums in Volen heben! 

Unter dieſer Parole werdet ihr fiegen! 
Das Zentralkomite⸗e des Blockz 

der nationalen Minderheiten des 
polniſchen Freitaatesa. 

Warſchau, den 26. September 1022. 

Cokales. 
Lodz, den 8. Oltober 19283. 

Die deniſche Vorwahlbewegung. 
Mitteilungen des Generalſekretarials des Deut⸗ 

ſchen Zentralwahlkomifees. 
Das Generalſekretariat hat an ſämkliche deut⸗ 

ſchen Bezirkswahlkomitees die dringende kluf⸗- 
forderung gerichtet. die Bezirkskandidatenliſten für 
den Sejm unverrüaglich fertigzuſtellen und die 
FHamen der deutſchen und jfüdiſchen Kandidaten 
dem Generalſekretariat mitzuteilen. flußerdem 
ſind ſamiliche Bezirkswahlkomitees telegraphiſch 
aufgefordert worden, ihre Vertreter für den Diens— 
tag, den 3. Oktober, nach Lodz 2u eniſenden. 
Um 4 Uhr nachm ſoll die endgültige kiufſtellung 
der Kandidatenliſten in den einzelnen Wahlkreiſen 
ſtattfinden. An dieſem Tage findet eine Plenar- 
ſitzung des Zentralwahlkomitees des Minder⸗ 
heitenblocks in Warſchau ſtatt. fuf der Tages-— 
ordnung ſieht die Beratung der Kandida'enliſten 
in den einzelnen Wahlkreiſen. Um jede Unklar⸗ 
heit und Reibunq zu vermeiden. muß das War— 
ſchauer Zentralwahlkomitee feſtſtellen, ob die Ver- 
einbarungen, welche in Warſchau getroffen worden 
ſind. von den 
wahlkomitees eingehalten worden ſind. 

u*k 

EAm Dienstag. den 3 d. M. um 6 Uhr abends, 
findet im Cokale des Zentralwahlkomitees eeine 
Konferenz? der deuiſchen und jüdiſchen Vertreter 
der Wahlkomitees des Wahlkreiſes Codz-Cand 
ſtatt. fRuf der Tagesordnung ſteht die Bildung 
eines gemiſchten Bezirkswahlkomitees, die Ein⸗ 
reichung der Kandidatenliſte und die Ernennung 
der Bevollmächtigten. 

Um 7 Uhr abends findet eine Beſprechung 
der Mitglieder des gemiſchten Bezirkswahlkomitees 
des Wahlkreifes Codz Stadt ſtatt. Auf der Tages 
ordnung ſteht die Einreichung der Kandidatenliſte 
und die Ernennung eines Bevollmächtigten ſowie 
deſſen Stellvertreter. 

¶ 

Das gemiſchte Bezirkswahlkomitee des Min⸗ 
derheitenblocks in dem Wahlkreiſe 13 (Codz⸗ Stadi) 
iſt bereits gebildet und beſteht aus folgenden 
Herren: Dr. Wilhelm Fiſcher, Karl Stäldt 
und Eirtur Kronig von deutſcher Seite, 
Dr. Schweig, Profeſſor BPBrombergByt- 
kowſki und Stadtiverordneter Hellmann von 
jũdiſcher'Seite. Die Ernennung der Brvollmäch- 
tigten für die Kandidatenliſte wird am Dienstag 
erfolgen. 

* 

Das Seneralſekretariat richtet an alle diejeni⸗ 
gen Deutſchen, die ſich der Bedeutung der Wahl 
dewußt ſind, die herzliche Bitte, die ſlachprüfung 
der Wählerliſten für fämtliche deutſchen Mitbe- 

in die Hand zu wohner ihres Hauſes ſelbſt 
nehmen. Wer ſein Deutſchtum nicht als leere 
Phraſe betrachtet, ſondern bereit iſt, ihm einen 
Dienſt zu erweiſen, der ſtelle noch heute ein Ver⸗ 
zeichnis der deutſchen Wähler ſeines Hauſes zu— 
ſammen und begebe ſich damit in ſein Wahllokal. 
Dort pruͤfe er jeden einzelnen Hlamen nach und 
uͤberzeuge ſich, ob alle richtig eingetragen ſind. 
Dabvei iſt jedoch nicht zu vergeſſen, daß es 2zwei 
Liſten gibt, eine für den Sejm, die andere fär 
den Senot. Perſonen, beiderlei GSeſchlechts, die 
das 30. Lebensjahr überſchritten haben, müſſen 
auch in die Senatsliſte eingetragen ſein. Sollte 
auch nur ein deutſcher Hame fehlen, ſo muß 
ſofort reklamiert werden. Formulare 2ur ſchrift- 
lichen Reklamation können täglich im General- 
ſekretariat des Zentralwahlkomitees (Roʒwadowſka- 
ſtraße 17) abgeholt werden. 

* 

Die Zeitungsmeldung über die Schließung der 
Wahlorganliſation der Proletarier von Stadt und 
Land in der Rozwadowſkfa 17 hat zur Verbreitung 
des Gerüchts in der Stadt Anlaß gegeben, als ob 
das Deutſche Zertralwahlkomltee geſchloſſen und 
die Führer dieſer Organiſation verhaftet worden 
wären. Um dieſem unſinnigen Gerücht ein Ende 
zJu bereiten, ſtellt das Generalfekretariat ausdrücklich 
feft, daß die Unterſuchung und Verhaftung in dem 
in demſelbeun Hauſe beindlichen Wahlbüro der 
Kommuniſten ſtakigef mden hat, nicht aber im 
Deutſchen Zentral vahlkomiter, das nach wie vor 
tätig iſt. F 

fim Sonnabend, den 30. September, fand im 
Turnſaale in Konſtantynaow eine Wahlver- 
ſammlung ſtatt, an der im uftroge des Zen— 
tralwahlkomitees die herren Chefredak- 
teur f. Drewing und Stadtverordneter f. Utta 
teilnahmen. Ddie Sitzung eröffnete der Vorſitzende 

des Wahlkomilees, herr 6. Stamm, worauf 
ſturrten ein. Die Exploſion wurde bis inãtominderheiten entſchieden wird, ob Lolen reglert zerr Drewing das Wort ergriff. Er wies 

nach Snezia vernommen. Die Bewohner werden ial nack dew Will⸗n vrd dey Redũrialgen rou hin doß wir nic oerahw⸗ ſipa ö ι 

Zurückgekehrt 
0 

für Ohre, Naſen⸗ vnd Halskrankbeiten. 
Petrikauer Straße 121. 

Politik zu beſchäfligen, da wir unter zariſchem 
aufgewachſen ſind. Heute beſitzt Pole 

eine demokratiſche Staatsverfaſſung und jſede 
Bürger des Landes hat die Pflicht, ſich mit Po 
litik zu beſchäftigen. Ticht nur die Männer, ſon 
dern auch die Frauen. Wer es nicht tut, iſt de 
Famens eines freien Bürgers nicht wert. Weite 
wies der Redner auf die Entſtehung und No 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes mit den Jude 
und Slawen zwecks Übwehr des uns durch di 
ungerechte Wahlordnung angetanen Unrechts hi 
Das war der einzig mögliche Weg zur Wahrun 
unſerer Rechte. 

Plena⸗ ſitzun 
im Zentralwahlkomitee. 

Heut? abend 8 Uhr findet in Z'ntralwah 
komltee (Rozwadowſta 17) eine äußerft wich 
tige Plenarſitzung ſiatt. Auf der Tages 
ordnung ſteht unter anderem die Reviſion ded 
Sopitzenkandidatur für den Stena 

EGpck⸗rmann oder Dr. v. Bebrers). 
Alle Mitglieder des Komitees ſowie bevoll 

mãchtigte Vereinsvertreter, welche noch nicht zum 
Zentralwahll omitee gehoͤren, werden dringend au 
gefordert, u erſcheinen. 

Um 6 Uhr nachmittags findet eine Verſamm 

einzelnen gemiſchten Bezirks 

lung der Vertreter des Landkreiſes Lod; ſtatt. 
V 

Stadtverordneter Utta wies darauf hin, da 
uns die chauviniſtiſchen polniſchen Parteien zu 
Bildung des Minderheitenblecks gezwungen habe 
Sie verbreiten die Loſung: „Polen muß rein ſein 9 
und „Polen nur für die Polen?s. Dieſe Coſungen 
widerſprechen der Konſtitution und den Intereſſen 

des Staates. Die Minderheiten ſind einmal deg 
und können nicht vernichtet werden. Jede Unterr. 
drũck ung und Benachteiligung der Minderheiter, 
bringt Polen nur einen ſchlechten Ruf im Hus- 
lande ein und untergräbt den Kredit und das fin- 
ſehen des Staates. Wir fordern, daß die volle 
Gieichberechtigung aller polniſcher Burger nicht 
nur auf dem Papier ſtehe, ſondern in die Tat 

heſch werde. Wenn die Polen. Deuiſchen. 
Juden, Ukrainer, Ruſſen uſw. ſriedlich und brũt 
derlich neben einander leben, ſich gegenſeitig ach 

ten und unterſtüßen werden, dann wird unſer, 
Staat Fnſehen, Achtung und Sympathie im flus⸗; 
ſland geniekken und gleich der Schweit von Frem⸗ 
den mit Rnerkennung und Hochſchätzung genannt 
werden. Indem wir alſo fur unſere Kechter 
kãämpfen, erweiſen wir aleichzeitig unſerem Staate 
gute Dienſte. Nicht wir ſind Schädlinge un 
Feinde unſeres Staates, ſondern unſere chaup mi⸗ 

ftiſchen engherzigen Gegner, die immer wieder 

ſtören. 
Weiter ſprach der Redner über ſeine bisherige 

wckelte ſeine Pläne für die Zukunft, falls er als 
Sejmabgeordneter gewählt werden ſollte. Herr 
Utta unterſtrich, daß es ihm beſonders angenehm 
ſein werde, im Wahlkreiſe CLodz-Cand zu arbeiten, 
da er nicht nur die Bedürfniſſe der Sſadt, ſon⸗ 

dern auch der Landbevölkerung genau kenne und 
gerade hier ſich ihm ein großes Elrbeilsgebiet er⸗ 
öffne. ſ Hierauf ſtellte Hherr Drewing, als Mitglied 
des Zentralwahlkomitees an die Anweſenden die 
Frage, ob ſie die einſtimmige Wahl des Herrn 

Uttä durch ihre Vertreter gutheißen, worauf die 
finweſenden mit lautem und begeiſterten Ja ant⸗- 
worteien. Nachdem noch etliche Fragen beant⸗ 
wortet und die nötigen flufklärungen erteilt wor⸗ 
den waren, ſchloß der Vorſitzende um 10 Uhr die 
Sitzung. 

fim Sonntag, den] Oktober, fand in zgierz 
gleiche nach dem Goltesdienſt eine Wahlverſamm⸗ 

ſlung ſtatt. Man erwartete viele Zuhörer vom 
Cande. Wegen des ſchlechten Wetters war jedoch 
die Zahl der CLandleute nur klein. Herr Stadt- 
verordneter Utta forderte in kurzen, aber zu 
Herzen gehenden Worten die Enweſenden zur 
mitarbeit und Erfuͤllung der Wählerpflichten auf. 
Während der Diskuſſion ſtellte ſich heraus, daßz 
die umliegenden Dörfer von den Wahlen noch 
wenig wiſſen, die Wählerliſten nicht nachgeprüft 
wurden und die Leute nicht einmal wiſſen, wo 
die Liſten ſich überhaupt befinden. Darauf for⸗ 
derte Herr Uita die Einwohner der einzelnen Dör- 
fer auf, ſich zu melden. um die EHufkiärungsar- 
beit zu ũübernehmen. Es meldeten ſich die Herren: 
Heinrich Wen dland aus Praboszczewice ſowie 
Chriſtoph und Ferdinand Dreg er aus Rézanow. 
Sie verſprachen, ihren Leuten die Prüfung der 
Ciſten an's Herz zu legen und dazu auch die 
Nachbardörfer aufzufordern. 

u 

Mit 200000 Mark beſtraft wurden 
nachſtehende Kommiſſionsmitglleder, die zu den 

Arbeiten in den St'mmbezirken nicht erſchienen 
waren: Zyomunt Golßz! Andriejufir. z, Woclaw 
Tymowſli, WMulſcanſſta Str. 140, Salomon Gott⸗ 
lieb, Petrikauer Sir. 140, Konſtantin Wa chal, 
Wulcanſfa Str. 281, und Piotr Zankowſki Gu⸗ 

bernauorſlaſtrate 2. F Gip.) 

Nolyi 

den Kampf mit uns entfachen und die Ruhe 

Taätigkeit in der Lodzer Stadtverwaltung und ent- 
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Herbſt. 

Na ſinh ſie wieder. 
Dieſe ſchwermutvollen Tage, 
Bebend wie Lieder 
An beimlicher Klage, 
Schonheitstrunken und weit, 
Ahnende Sterbersrelt. 

Marie Harder. 

Kultur. 

Quelle erfahren, hat Direktor Wolf geſaat: „Die 
deuiſchen Kinder ſind Schweine.“ — Unſere Se⸗ 
wahrsleute ſtellen dem Direktor Wolf anheim, den 
Ciageweg ꝛu beſchreiten. 

kierski als homo sapions. 
Der Dziennik Poznanſfki' ſcheint fich, 

nachdem er ſich die Fhervorragende“ Mitarbeit 
des voſener Generalſtaatſanwaltſchafte— 
rats Kier kigeſichert hat, zu einem Oroan 
ſer varakterloſe Kreaturen“ zu entwickeln. Wir 

Im „bbberſchl. Kurier“ finden wir folgenden 
diaioa zwiſchen dem Kaltowiher Gymraſioldires . 
ſor W o if und einer deutſchen Muͤtter, der ein 
elles Schiagüicht auf vewiſſe Zuſtände. wirft,, 
heren ſich die“ deutſche Bevdlkerung in Polniſch- 
dberſchleſien zu „erfreuen“ hat. 

*h Die Mutter: 
Guten Tag, verztihen Sie, Herr Direklor ...“ 

Der Direktor: — 
(ihr barſch ins Wort fallend): „Hobe ich Sie ge⸗ 
ſagt? Wer ſind Sie, wie heihßen Sie? 

Diie Mutter: 
Mein Name iſt N. N.* 

Der Direktor: 
Nun alſo, inr Vame iſt polniſch, Sie ſind 

alſo polniſſcher Nationalität, und Ihr Sohn 
gehört in die polniſche Abteilung.“ 

Die Mutter: 
Herr Direktor, ich beſtehe darauf, daß mein 

Ssohn die deutſche übteilung beſucht, mein 
Sohn kann kein Wort polriſch!“ 

Der Dicektor: 
.Das kennen wir ſchon! Ihr Sohn und uber- 

haupt die Schüler der deutſchen Abteilung ver- 
ſteülen ſich nur, ſie ſind halsſtarrig und bock- 
beinio, ihr Benehmen läßt überhaupt viel zu 
wünſchen übrig. 
ſind Schweine. Sie haben einen polniſchen 
Namen, und ihr Sohn muß daher in die polniſche 
fibteilung. * 

Die Mutter: 
GHerr Direktor, welchen Namen ich trage, geht 

Sie gar nichts an, ich habe mein Kind jahrelang 
auf die deuiſche Einſtalt geſchickt und kein deutſcher 
Lehrer hat ſich an meinen Namen geſtoßen. 
Uebrigens haben Sie ja einen deutſchen Namen 
und haben ſicherlich früher auf deuiſchen Schulen 
Bildung genoſſen, davon iſt allerdings wenig an 
Ihnen haften geblieben. Ihrem Benehmen nach 
zu urteilen, wurden Sie ſich beſſer zum Kuh⸗ 
oder Ochſenhirten eignen, als zum Leiter einer 
höheren Anſtolt. Wir ſind bis es jetzt gewöhnt ge⸗ 
weſen, von den Lehrern der höheren kinſtalten 
h öflich behandelt zu werden, und noch kein 
deuiſcher Lehrer hätte ſich ſoweit vergeſſen, unſere 
Kinder als Schweine zu bezeichnen.“ 

Der Direktor: 
(wutend): „Sehen Sie, ich habe mit deutſchen 
Eitern ũberhaupt nichts zu ſchaffen. Hier in 
p�olen wird nur polniſch geſprochen. Das 
Senfer Abkommen geht mich gar nichts an, ich 
flelle die Nationalität der Schüler feſt.·. 

Bravo, werden die polniſchen Chauviniſten 
rufen und Herrn Wolf zu ihrem Ehrenmilglied 
ernennen. 

Die deutſchen Sch ũ ler Franzoſe nicht Allemend“ 

wir leſen im „Volkswillen?: Vor einigen 
Tagen erſchien eine Berichtigung des Direktor 
woif durch die offi gielle poiniſche Telegraphen- 
agentur (Pah, die befagte, daß Direktor Wolf die 
deutſchen Kinder nicht Schweinhunde genannt 
hãtte. Wie wir jedoch aus gut unterrichleter 

— * �—— 

wichte Auhnes und vicbtz Gohes geliugt. wen man in allen Singen ängſtlich am Kleinen bänat. 
Zimmermann. 

Um gas fibe der drewentts. 
Roman aus der Segenwart von F klrnefeld. 

WV F 2ẽ. Fortſetzung.) 
MNein, der iſt tot. Die „Orinokos iſt damals 

mit Mann und Maus untergegangen, wie ich im! 
Bureau der White Stor· Cinie in Erfahrung brachte. 
Die Geſellſchaft, der ſie angehörte, exifilert nicht 
mehr, wodurch es ſich erklaͤrt, daß Sie keine 
niwort auf Ihre nfragen erhfkelten.“ 

und die Frau des jungen Drewendt ?* 

brachten nenlich einen Artikel, worin die Deut⸗ 
ſchen mit Hyänen und Schalalen in einem Atem⸗ 
uge genanut warden. Dem genannten Blatt 
ſind dieſe Aus würfe voch nicht au reichend genna 
eg hat das offenbare Befireben, auf eine noch 
tiefere Kolturfiafe zu ſinken und hat ſich zu 
dleſem Zwecke einen Artikel von dem genannten 
Zerrn lerſki kabrizieren laſſen, der offenbar durch 
ine Bcrufepflisdten, die ihm ein bohes Gehalt 
einbringen, recht wenig in Anſproch genommen 
wirb. Diesmwal ſehen die Abdrucde ſeiner Befin⸗ 
nuvg, ſchreibt die „Dirſcheuer Zig.“, folgender⸗ 
maßen aus: 

.Das deutſche Weſen .., wir kennen e3 
alle, die ganze Welt kennt es, beſonders derjenige, 
der die Dinge mit Ueberlegung betrachtet vud ſich 
bemũbt, aus den beobachteten Tallſachen loilche 
Elüſſe zn ziehen. Die Denkart der Dentſchen 
ift ſo verſchieden von der Denkart anderer Volter, 
beſonders von unſerer Derkart, der polniſchen, 
daß man ohne Ueberteibung ſagen darf doß der 
Deuntſche eine beſondere Abart der Art 
omo eapiens“ iſt und ſich von anderen 
vertretern dieſer Art weſegtläch un— erſcheidet. Mir kommen die Wertke eines 
Frauoſen in den Sinn, der auf die Verſcherung 
eines Deuiſchen, er ſei ein Menſch, ihm kur;z und 
bůndig erklaͤrte: „Nein, mein Herr. Sie ſind 
tein'menſch, Sie ſind ein Dcatſcher!“ 
nd weil died im Kriege geſchah, ſagte jener 

ſondern Boche“ — 
Zas aui eins hinavsomme!!“ Herr Kierſti wirft 
dann dieFrage auf, ob es richtig ſei, zwiſchen 
preußiſchem und deutſchem Weſen zu unterſcheiden, 
und beantwortet ſie mit Nein“, Die Haupt⸗ 
eigenſchaften des preußiſchen Weſens — d. h. 
dad, was Herr Kierſti dafür hält, — ſind, wie 
er ja bewelſen rerſucht, zuglelch die Haupteigen 
ſchaft des deuſſchen Wiſens. Dieſe angeblichen 
Heuptelgenſchaflen des preußiſchen und des deui⸗ 
ſchen Weſens ſind nach Herrn Kierſki: Grauſam⸗ 
keit, Hochmut, Ueberhebung, Rauogier. 

Dann fährt er fort: „Idealiften, die au den 
Edeimm der deuiſchen Seele glauben oder ſo tun, 
aid wenn fie daron gioubten, und die dieſe 
deuiſche Seele von der ſchlechten preußiſchen Seele 
unlerſcheiden, beruſen ſich zur Begründoͤnrg ihres 
quten Glaubens auf das abageleierte und den 
Tatſachen vicht entſprechende Sch'agwort von dem 
Volt der Dichler und Denker, ſie ileben es, lagt 
die Namen Goethes, Schillers, Kanis und Leib⸗ 
nirs zu zitieren. Vas iſt meiner Anficht vach 
elne fal ſſche Auffaſſung der deniſchen Wirk 
uchkelt, oder was noch ſchlimmer in, man 
verſchließt die Augen vor dieſer Wirklichkeit 
und betrügt ſich ſeibſt. Die tkurze Epoche 
der Dichter und Denker ging voruüber, wie ein 
Meteor am deutſchen Sternenhimmel und hinter 
ließ keine Souren, — oder hoͤchſtens eine Svur 
in deutſchen Büchern, aber nicht im Leben. Das 
deutſche Leben hatie und hat nichta Gemeinſames 
mit dieſen erhabenen Loſungen eines allgemeinen 
Friedens auf der Grundlage umbebdingter Herechtig⸗ 
keit, Gleichheit und Brüderlichteit aller Völter, den 
ũbrigens auch nur wenige Deutſche zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderis verlündelen. Sie prachen 

tal durch Lautenbecks Tod auf 3wei Erben 2zu⸗ 
ſammengeſchmolzen iſt.“ 

— 

—10. xapuel. 

rrau Ludowika von Hergſell ſaß in ihrem Zetteivoſk ſichern wollte. Und gleich halte man 
zimmer am Fenſter. Sie ſtrickte an einem Paar woßn d — ———— ohlna en durchblicken laſſen, die 
hinaus in den immer herbſtlicher werdenden Park. 

Sie fuͤhlte ſich von Tag zu Tag unzufriedener 
auf Wieſental im Joch dieſer Dienſibarkeit“, die 
ſie uüͤbernommen hatte, um bei den reichen der⸗ 
waghen nicht geradezu Gnadenbrot eſſen Zzu 

üſſen 
“Was war das doch für ein elendes Leben, 

davan, weil es ſo Mode war, ⸗s war damals der 
allgemeine europaͤiſche Gebanlenoang, den man als 
Erbe der großen franzöſiſchen Revolution übernom 
men hatte. Dos war ein deutſches Spiel mit dem 
Ideallsmus und mit der qerechtigkeit — oder. 
wenn man vill, eine bloße Theorie, die jedoch 
keinen Deuſchen in ſeiner wirklichen Denkart be⸗ 
einflufite. In der Vraxis zeiate ſich dieſer dent⸗ 
ſche Ideslismus emier anderem darin, daß man 
ſeinen Zorn an den polniſchen Auſſtänden aueließ, 
die im Jakre 1848 bei Kſtad gefangen genom⸗ 
men wurden, und dadurch, daß man Verwundete 
auf dem Kamp'feld totſchlug. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß nach der Schlacht mehr Gefangene zu grunde 
alngen, als überhaupt Truppen an der Schlacht 
jeilgenommen hatten. Aus dem, was wir bier 
anführten, ergibt ſich, daß der Unterſchled zwiſchen 
der preußiſchen Pſuche und der angeblich beſſeren 
deutſchen P'y be beim Zuſammenprall mit der 
deutſchen Wirklichkelt zunſchte werden muß. Wenn 
hinter dem Vreußentum das übrige Dentſchtam 
zurocktcitt, ſo rührt dies daber, daß es, das 
Prerßevtum, eine herrſchende Rolle in Deutſchland 
ſpielt. Wir hören mehr und öͤfter von ihm, kennen 
es beſſer und tr⸗ffen mit ikw unmitiebar zuſom 
men. Diraus entreht der Wabn, daß die anderen 
Deuiſchen einen Charalter hätten. Wir werden 
Opfer einer optiſchen Täuſchung. Das dürkfte 
uns jedoch nicht daran hin ern, die Tatſache feft 
zuſieljen, daß die deutſche und die preubiſche 
P'y he ein und daeſelbe ſind. Was wir „Vreußen 
tum“ nennen, iſt der hervorftechendſte und kenn⸗ 
zeichr endſte Zug des allgemeinen dentſchen Weſens 

Wir möbten zunächft feflflellen, deß Herr 
Kierſki in einer ſſantalöſen Weiſe eine ganze Na⸗ 
tion beſchimpit, w'ie es bisber lein Deuiſcher 
qgeoenũber den Polen ſich erlaubt bat. Und die 
tut ein Mann, der ſich den gebildeten Stän 
den zuzählt und eine bohe Etaoldſtllung rin 
nimmt. Was ſagt der Herr Juſtizminifter 
zu dielen Exkratouren ſeines Uſergeſenen? Will 
er es laͤnger zulaſſen, daß dieſer eizenartide Ge⸗ 
ſetee wãchier weiter in der mahloſeſten Weiſe die 
Angehörigen des deuiſchen Volksſtammes, die in 
Polen naturalifſiert ſind, öifentlich 
verächtlich macht? Soll dieſe Jnkamie noch 
länger anhalten? Ueber die Charaltereioenſch eften 
des Durchſchnittsdeutſchen iſt ſich die Kulturwellt 
ſchon läänaſt im klaren, Herr Kleriki könnte froh 
ſein, wenn er cinige von ihnen beſähe. In eine 
Debatie wollen wir uns daher mit dieſem „homo 
sapiens““ und über ſeine geſchichlichen und kul ̟ 
urhiftoriſchen Anſichten nicht einlaſſen, ſie verdie⸗ 
nen lediglich Verachtung. Er müßle ſich ſchã⸗ 
men, die Lücken ſeines anfländlzen Gefühls ia 
diefer Offeuheit darzubieten, und ſeine poluiſchen 
Volkegenoſſen können nicht gerade folz ſein auf 

Wenn ſeine publigiftiſchen Leiflur gen die „hervor⸗ 
ragendſten und keunjelchnendfien Züge des allge 
meinen polniſchen Weſers“ darftellen ſollen, daun 
mußte es um die vol iiſche Nuion ſchlecht beftellt 
ſein. Doch dies ir fft glücklcherweiſe nicht m. 
Aieiſti bildet ein Individaum fuͤr fich, das für 
ſich die Fragefiellung in Anſpruch nehmen darf: 
Signb Sice ein Menſch? — Nein, ich bin 
kein Menſch, ich bin ein Kierſkil“ 

denken Sie daran, 
die faͤlligen —— u ent⸗ 
richten. Unſeren Leſern, die mit 
den Gebühren im Rückftande ſind, 
konnen wir nach Ablauf des Monats 

— — die Zeitung nicht mehr liefern. 

X ſpod wos hatte er far all ſeine auſopfende 
Taäligkeit? Etwa Dank?, Gott bewahre! Das 

* man ja neulich geſehen, als Endreas ſo ge⸗ 
haäſſig gegen ihn aufgetreten war, bloß weil er 

die heden Waldkulluren vor alten Weibern und 

er den Drewendis verdankte. 
Er ſelbſt war ja gutmutia genug, die Sache 

Fiebe Andreas Drewendts zu werben. Eber ſie, 
die Multer, konnte es nicht vergeſſen, ſo wenig 
wie vieles andere, ſo wenig we den Umſtand, 
daß damals niemand valentins Partei gerommen 
hafte, außer David, und der auch nur recht 

Schiffle ſſch mit ihrem Manne auf der „Ori- das ſie hier ſeit Jahren fuhrte! Dom frühen ſchwachlich bloß, weil er ſeine Ruhe iebte. 
noko* ein, kam alſo gleichfalls um.“ 

„Hinterließen ſie Kinder 7 . 
Za, ein Mädchen. Dieſe Spur verfolgte ich 

bis Hamburg 2zurũck, wo ſie unter recht ſelſſamen 
Umſiãnden erloſch. ber wie geſagt, darüber 
mõchte ich erſt reden, wenn ich ſelbſt ein wenig 
klarer ſehe. Es iſt ſehr möglich, ja faſt wihr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſes Mädchen gegenwärtig nicht 
mehr lebt. Ich wũr de Ihnen alſo raten, den alten 
Herin in Wieſental allmaählich auf dieſe Möglich 
keit vorzubereiten.“ 

Das ſoll geſchehen, obwohl es kein ange⸗ 
nehmer: Aufirag iſt, denn der Baron hat ſich 
förmlch in die Idee hineingelebt, wenn nicht den 
Sohn. ſö doch wenigſtens Kinder des ſelben auf 
rzufinden. Es wind ihn hart treffen, beſonders 
jetzt, wo auch der andere Nachwuchs auf Wieſen⸗ 

rbeit 
und berantwortung. Dabei keiner, dem ſie in⸗ 
nerlich naheſtand oder für den ſie auch nur here 
iiche Gefuhle hätte empfinden können. Selbſt 
dalentin wurden ſie ihr noch entfremden mit der 
Zeit, dieſe Drewendts, die es ſo gut verſtanden, 
ſein Talent und ſeme Kräfte für ſich auszunutzen. 
war er doch ſeit man ihn hier zum Verwalter 
machte, mehr auswärts als daheim, vald am 
horwerk, bald im Meierhof, bald in üirhſchafts- 
angelegenheuen verreiſt. uch jetzi wieder weille 
er fur ein paar Tage in Berlin, denp er hatte 
die Verbindung mit der Hochſchule dort, an der 
er ſtudierte, eifcig aufrechterhaiten, bezog Saͤme 
reien, Setzüinge und Maſchinen von dort und be· 
riet ſich aber jede Neuerung, die er auf Wielental 
einfaͤhren woille erſt mit ſeinem ehemaliagen Leh- 

Mmorgen bis zum ſpäten EAbend nichts als R Frau Tudowika pflegte in ſolchen Stunden, 
wo ſie ſich in die .Ungerechtigkeiten der Dre- 
wendisvertiefte, ſtets auch Kuͤckblicke in die 
Vdergangenheit zꝛu halten. 

Wie anders haite ihr Leben ausgeſehen, als 
ſie noch die ſchoöne, vielamworbene Ludowika von 

drewendt war, um die der ſchneidige Oberleut- 
nant von Hergſell warb! Wie ſehr hatte ihre 

Fenlen Lauie⸗ beck heiralete, ſie um dieſe glaͤnzende 
Partie beneidet! 

Denn Hergſell war ſehr reich und ſchon, ein 
echter Kavalier geweſen. Leider erwies er ſich 

ſpaͤter auch als ſchwach, lieble das Spiel, die 
Weiber und den Wein. Und eines Tages, als 
Valentin eben ſechrehn Zahre alt war, brach er 
beim Oifiziersrennen das Genick. wonach ſich er⸗ 

man auf der ganven Streck⸗ 

diefe befondere Abart“ ihres Stammesgenoſſen. 

ein polnſcher Augriſff gegen 
le deutſche kultur. 

Von Dr. Adelbert Matthaei, 
orb. Prof. an der Techniſchen Sochſk ule Danig. 
Wir leſen in den Dam. N. Nabr.“: 
In einem Artifel vom 8. Arguſt h ſich dis 

„Sazeta Obdanſkae mit Danlel Chodo⸗ 
wiecki beſchäͤftiat. Es wird da die Bebeup ung 
aufoeftellt, es aãbe eigentlich nur zwei Geidet⸗ 
gröhen in Damzigs Eptwidlung, die ſich einen 
Seneyklopͤhiſchen Weltruhm“ errungen haͤtten. 
Cbodowiecki und Sevelius. Davon ſei der eint 
(Chodowiecki) ein Vole, urd ſeine beſten Kunft⸗ 
leiſtungen ſeien vom Polentum angeren, umnd ber 
mdere (Oevelle) habe ein⸗ anznahms weiſe warme 
Ar baͤnglich“eit an das poleiſb�e Staateweſen“ ge⸗ 
zgelat. In einem melleren Artikek vom 6. Anauft 
Volniſche Aunſt in Dandia“ wird geſrat, daß der 
belannte Nürnberger Bilſdhauer Veit Sfoß ein 
Pole geweſen ſei, ſo daß die Lunſt in Nirnberg 
feine deutſche, ſondern tine volniſche ſeil. Därer 
ſei kein Devtſcher, ſondern ein Ungar. Die 
deuiſche Legende vom deulſchen goliſchen Stil ſe⸗ 
eine Seifenbla'e. Die vermeintlichen deulſchen 
Dome ſeien auf polniſche Art gebaut. Das lõ me 

von 8beck bis Kra⸗ 
kau beoboch“en. Es handle ſich vm einen Weichſel⸗ 
baltiſchen“? Stil, den man Zlechitiſd en Stiil nen⸗ 
nen kõönne. Die Marienkirche, Nibelailirche, Aatha⸗ 
rivenkircwe uſw., die Große Mühle, die Türwe 
und Manern Donggs, mit einem Wort allt 
eheren Bauten Danzigs ſeien von Polen er⸗ 
aut. — Anfanos war ih geneigt, derarilae Aueführan- 

gen unbeachtet zu laſſen und naur das Ariberici⸗⸗ 
niche: MN'edriger hoͤngen !“ in ew pfebley. SAber 
wir w'ſſen leider jeßt aus den Ertahrungen des 
Welilrieges, weſche vnheimliche Macht die Lüge iſt. 
Das alte Sprickwort: Lügen kbaden kurꝛe Beine“ 
gilt in unſerer Zeit nicht m he. Daher halte ich 
es toh für richtig, unſeren deulſchen Miiblwaern 
und den volnifchen, ſoweit ſie die Wohrhelt boher 
ftellen ald den Haß, kurz das Material an die 
Hand zu geben, um drarligen Auſtreuungen ent⸗ 
gegentreten zu können. I 

Zum Beweiſe, daß Chodowieeki volniſcher Her⸗ 
kuwfl ſei, wird ein Brief angeührt, den Chodo⸗ 
wirc“j an den Polen Joſef Lerckli geſchrieben habe, 
der ſich in der Kralauer Jagiellonen⸗Bibliothek be⸗ 
finte, in dem Chodowi ei mi Seolt ſeine pol⸗ 
niſchen Vorfahren auffüht Iqch lenne den Brief 
nicht, kann alſo nicht nachre üfen, wie es damit 
eht. Es iſt nur ein Siück mitgefeilt, ohne Da⸗ 
wm, und dietez Sſückchen iſt in ſich viderlpruchs⸗ 

voll und unklar. Aber wir brauchen den Brief 
aar nicht. Daoß Cjedowiec“is Familie volniſchen 
Urſprungs iſt, iſt vns nichts Nenes Das kann 
man in allen denichen Biographlen C'odowieckis 
leſen von W. v. Oeltirgen bis zu Kaͤmmerer. 
Wenn er gelegentlich in einem Brieft an einen 
HPolen einen gewiſſen Stolz auf ſeine Vorfahren 
zum Auedruck briugt, ſo folgt daraus noch vicht, 
daß er aus der deutſchen Kunfigeſchichte an freichen 
waͤre; ebenſo weniag wie Adalbert von Cham ſſo 
oder Cqmberlain aufe dren würden, deuiſche Dich⸗ 
ter und Schriſiſt Uer zu ſein, wenn ſich nachweiſen 
ließe daß ſie gelegentlich ihren Stolz anf ihre 
franzõ iſche oder engliſche Abſtammung zum Au⸗ 
drock gebracht haͤtten. 

Cyodowiecki verdankt ſeine ganje Sniw'cloug 
der deuiſchen Kultur in Berlin. Er iſt geraderu 
der Tupus des⸗ guten Berliner Kleinbürgerkums 
des 18. Jahrhur ders. Seiner Liebe zn leinem 
Konig verdanken wir es, daß Merzel dos Charab⸗ 
terbiid des „alten Frißg“ in ſo ireff icher Weiſt 

w'eeder auſleben: laſſen konnte. Kunfigeſchichtlich 

gleich nachher zu vergeſſen und förmlch um die vbegonnen. Denn während man ihr Angedot, die 
Wirtſchaft zu ſühren, ruhig annohm und ſich in 
valenlin einen tuchtigen Verwalter ousbilden ließ. 
wurde die von ihrem Mann verzogene Melanie 
weiter verhaͤtſchelt wie eine 

iſt Chodowiecki derjenige deutſche Kürſſtler, der 

gab. daß von ſeinem großen Vermögen nichts 
mehr vorhanden war. Er halte alles im Böͤrſen⸗ 
ſpiel v rloren 

Da ſie mit val niin vnmö lich von der win 
zigen Haup mannspenſion leben konnie, holte ihr 
Vetter Davnd auf Wieſental ein Aſyl andeböten. 

Bald darauf ſtarb auch Melanins Mann, und 
ſie kam mit ihten beiden Kindern gleichfalls nach 
Wieſental. 

Und domals ſchon halte die Ungerechtigkeit 

Prinzeſſin bis zu ih⸗ 
rem Tode. 

Ihre ſinder aber konnten kun und lafſen, 
was ihnen beliebte. Tante Sabine nahm ſie umer 
ihren Schutz. Onkel David verzog Melanie, wie 
er die muiter verrohen haite. und jedermann 

fand es ganz naturlich, daß kidolf ſich nur zum 
Privalweranũgen mit Sprachſtudien beſchäftigte, 
wãh end Valentn, der inzwiſchen die Hochſchule 
far Bode · kultur abſolviert hatte, ſich gegen ein 

Ruſine Matanie, die ſpäter den armen Privatdo-⸗ —* GSehalt als Verwaller Wieſentals ſchinden 
mußte. 

Und ob man ihm dafür wenigſſens in Zu⸗ 
kunft gleiche Eibrechte wie den Louterbecks ein⸗ 
raumen wuͤrde, ſchien Frau Ludowika mindeſtens 
noch ſehr die Frage. 

Zwar Adoſff war ja nun tot. Aber Melanie. 
der Liebling aller, konnle ſehr wohl rur Haupt- 
erbin gemacht werden, waͤhrend man vielleicht ſie 
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dem Gchien ber Geſſert den bei Tyrer ſin er emlſchen N. ber lleferuwg ift. Dieſe Zonte— 
uph bden Kleinmeiftern aboperiſſenen Faden wieder 
aufn⸗bin vnd Menzel uyd Richter zuführte. 

Durch den Verſuch, Chodowiecki für die pol⸗ 
nife Kmivr in Anfpruch zu nehmen, laben 
ſich die palriſchen Chan ainiſten ſchon auf bder Lem⸗ 
beraer Ar gſlelluna vor 20 Jahren lächerlich ge⸗ 
macht. — 

Meiſer helßt es, Veit Stoß ſei ein Vole ge— 
welen und bCie Naͤrnberger Kunſt gehe auf Polen 

mroc. 
en Fie Sertunft des Veit Stoß iſt Frittig. Dr. 
Moex vafnitzer, der veneffte Biogravh von Veit 
ESoẽ (Veit 2toß, Die HerIunſt ſeiner Kurſt ſeine 
Werte vnd ſein Leben, mit 60 Tafeln 1910) hat 
ſeh in ⸗mem beſonderen Abſchnitt mit der Her⸗ 
Fnit des Neit Stoß ouf Grund archioaliſcher 
Direſſey keſchẽſfiot eiind die Hypolbeſe Dr. J. 
ööν ſDe Studyéhw pS Vitem Stwosſzem. 
Kreré 1810), daß der Kürſtler aus Krakau 
Jamwe, ans fübrlich zurückgewieſen. Er lommt zu 
ſem Spfuß (S. 17)2 „‚Wir wiſſen mit abſoluter 
Behliremiſeit? Veit Steß weilte in juratt Jabren 
in einem Zenireem deutichex Kunft, in Nürnberg 
Die roh'lreſch erholteren Werke der Nürr beraer 
Ploͤflit des XV. 8 meſſen uns nechdem die 
arivoliſchen Dokumente keire ſicherey Angaben 
brinden, eſſeren Aufſchſutz über die Herkunit ſeiner 
Zuntt aeben“. Dielen Beweie der deriſchen Her 
Jopft ſeſner Kunſt führt Loßnltzer dann in ſelnem 
umnfongare chen Werk. 

Dem Lalen wönen ſolgende Taſſachen genügen: 
Der Nauͤrnbeiger Schre'bmeiſſer Joh. Neudd ſer, 
der Sioſ neriõalich gelannt hai (.Er hat auch 
lelbf en mich eire ganze Marpam 'eher ſaſſen. .“) 
jnt ibn in ſe!ren bekanuten 1517 zſchlenenen 
;N hiichten über Künſtler uſw.“ alb Nürnberzer 
Kaͤntler ouẽ. 

an dem Rilrger pd Me'herhnuch der Stadt 
Rm ba (u462 o9) ſtebt, doß 1377 vit Stobßje ſein —8 in Nirnera aufaeges⸗n hat. Er eitaal (G betuiae Erſalt 
e ar roeg a aton e oen und has dort u a Jern nicht em Eirfet handeit es ſis, 
12477 bie 1485 den Morieraſtar in der Marien⸗ 
ſir de oeld ffer. An der Stiſtunceurlunde der 
arekener Marlenti che, die vns alle · diras nvr in 
o'rer valt iſch⸗ Ueberſ zumg vom 12 April 1586 

Eee ieene Raenik nariert, vorlie-i, beißt es: 
Ma ieter Viſt æ Alvnus de Norinberga. 

Im Jahre 1406 i Stoß rach Nüenbeng zu⸗ 
rrd ken nrnd doet 8338 wie Neuddrfer ſchreibt, 
als 95 äkriger geer en 

geent p dber etra 29jäbriae Aüͤnftler im 
Vane 1477 anch als N'ri berger Büra⸗r genannt 
ird, ie wiſen wir allerdircs nech vicht mit Be⸗ 
ſ wnhein wro er geboren ift, wenn avuch mit aller 
oN becheinlichleit or · unehmen iſt, daß das auch in 
Nareb ra ce veſen iſt. 

Hier ſt run diee volniſhe Oypolhele ein und 
v r anief. dak Stek ein Sohn des Krokauer Rot⸗ 
giei ers Harus Sloche e, uno dak ſein Sthn Sta 
pieſo ia identiſch mit dem Kralauer Goldſchmied 
ESiolchae ſei 

Es ſind das reine Hypotheſen, denen jede Be⸗ 
welekraſt fehlt. Wenn ſich wirklich nachweiſen 

ji⸗ße, daß Vert Stoß in Krakau geboren wäre, ſo 
ho nte er damit ſo wenig arf, ein dentſcher Künſilir 
ju ſein, wie der Gneral v. Sto'ſch aufkört ein 
deniicher Gene vral zu ſein, weil der Name Stoſch 
viel ict polniſchen Urſprungs (voloniſtert aus 
Sickß) ift, obder wie der ſchon genavnie Chamiſſo 
on'hoet ein deuiſcher Dichter zu ſein, obwohl der 
in Ee loß Nomcyuit in der Champagne Geborene 
in ſeiner Aurend noch franzöfiſcher Leutnant war. 
Geradenu lächer ich iſt es, Dürer einen Un⸗ 
p vra zu vennen. Taß Dürers Vaſer aus Eytas 
bei Rrde'n in Ungorn in Nürnberg e'n zewan⸗ 
dert iſt, * Fon mir, ſeit wir Türer kennen. Er 
er ünt es ue ja jelbſt. Wer will di? Annohme 
wi ſerl gei, daß Tüſers Norfabren aus Deutſchland 
rach Uncarn eingewander. ſind? 
Ebenio aäche lich fin? die Behauptungen über 
bie gotiſche Rankanſt Teutſchionde. Es lobhnt fich 
nicht Ae zu widerlegen. die geſarete Wißenſckaft 
des In⸗ſrnd Rus ardes iſt ſich einig dari ber, daß 

die Gotik die Konſequeng der rommiſhen Baukanſt 
iſt, die wleder der Auadruck germaniſchen Geiftes! 
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und Valentin wit einem Bettel abfand. Denn 
ſchließiehn war ſie nur eine Kuſine zweilen Gra- 

des; Melaniens Mutter aber war eine rechte 
Tuchte des verſtorbenen erſten Drewendt geweſen. 

FS au Ludowikos Gedankengang wurde jäh 
vpnteibrochen. Ein raſcher männlicher Schrilt nä 
herte ſich ihrer Tür. 

Gleich dorauf trat Valentin ein. 
.Grüß' GSott, Muiter! Da bin ich wieder!“ 
ISchon? Ich erwartete dich erſt morgen 2zu⸗ 

rck.“ Sie hatte ſich überraſcht erhoben und 
begrüßte ihn lächelnd. 

Morgen muß ich bei der Subhaſtation des 
benachbarien Gushofes ſein, den ich Onkel Da- 
vid 2zu erſtehen riet. Wieſental wird dadurch 
prächtig abgerundet.“ 

‚Und du haſt wieder ein 8tück Eirbeit mehr.“ 
Afich, was tuk das! Uebrigens, was gibt's 

denn THeues in Wieſental? Ich habe nämlich 
noch niemand geſprochen. Ich wollte zuerſt zu 
dir, Muiter.“ 

ee— ⸗ 

quenz in in koſtruktiver Beſiehung am früheſten 
in der Nrrmapdie gezogen; dann 'ehr bald in 
Deutſchland. Worringers Setz: „Die Germanen 
find die conditio sine qua non der Gotike 
bleibt unbeftritten. 

Auf die Behauviung, daß die vorddeutſche Back⸗ 
fleingotik von Jerikow über die Marienlirche in 
Lũbeck bis zur Marienkirche in Dam'ig nicht 
deutſchen, ſondern polniſch⸗lechifiſchen Urſprungs 
ſei, einzugehen, kann mir nicht zugemutet werden 
einem Verfaſſer gegenüber, der nit eirmal auf 
die Frage der Herkunft der Backſteintechnit aus 
Holhſand und der Lombardei eingeht. 

Ich will nur an einem jeden verfländigen 
Belſoiel zeigen, wes Gelſtes Kind der Verfaſſer 
ift. Um zu brweilen, daß unlere Bau unſ nicht 
deutſchen, ſondern fremden Urſprungs ſel. beruft 
er ſich auf die deuiſchen Forſcher die das ſelbor 
zucäben. „Man brancht“ ſagt er, „nur ein ſo 
populãres Werk wie Vinders „Dome des deniſchen 
Mitielalters“ zu leſen. Der ſchreiht: „Die 
Kirche zu Gernrode ift engliſchen Ur'prungs“ uſ v. 

Verdußt ſchlage ich, der ich den Bau von 
Gernrode genau kerne, Pinders Buch auf. Da 
ſteht bei Gernrode (Erl. h: „Man findet eniſpre⸗ 
chende Blenddekoration auch an den ſtammuer⸗ 
wmanbten Kirchen auf ergliſchem Boden.“ Mit 
„ſiaw mverwandt“ ift ‚ſächfiſch“ gemeint. 
fleht da etvas von encliſckem Unprung der Kirche7 
Xuf S VII rechnet Rir der die Kirche iu Gern⸗ 
rode, .die Schöpiung des gekflirckteten Markzrafen 
Gerc“ zu den Bauten „jener flärkflen und 
dertſcheflen Ereche“ der Bauſvnſt — Das nennt 
man eine aglatie Fäſſchung des Inhalte. 

Ala ich die Aſtikel zuerſt laa, wollte mir dae 
Mort über die Lppen kommen, das Heß z31 dem 
Ban rlein ſprach, der ein paar Holaiſcheite zu fel⸗ 
vem Sfeiterkaufen binzutruzä: o scaneta sim 

Aber leider muß 
„0 facrum o lium!“ wan , herte ansrufen: 

ſondenn 
unm Hak. Und sacer hin bier die Beentun— 
ron „dãmoniſch“, ‚unh.imlich“ wie in auri 
facere fames. 

Ja, um einen unheimlichen Haß oegen deut 
ſches Welen bandelt ea fich. Die Feinde des 
Deuiſchtums wiſſen, dak unſer ſläeſſtes Bo' werk 
hbier in Tamia dié deutſche Kul'ur iſt. — 
iſt daagegen ꝛau wachen? — Fluas ctilärt der 

Verſalnſer des Arti⸗ I8 nach dem Grundfatz „ea- 
lumniare audacter, semper aliquid hasret“, 
die Hanziger Kuliur jei gor nicht bentſch; ja die 
Deutſchen hätten eb rharpt keine eigene Koltur. 
Verſteigt ſich doh der Mann zu den Siz: 
„Dieſe Soldaten (genannt ſind hie den ſchen) hat⸗ 
ten nirgens eine eingeborene au'ochtone Kunſt. 
Sie truoen ungeheure Stege daven, auf den 
Schlachtfe ldern, nicht auf den Feldern der Kmſt“ 
— Der Mann muß nie einen Ton deutſcher Muſik 
gehoͤrt haben. 

Das find Aunsgebnrien des Haſſes. Der 
Deutſche haßt nicht den Polen. Wohl aber he⸗ 
geanen wir heute bei den Polen einem glühenden 
Haſſe gegen deutſches Weſen. 

Haß, Neid und Habſucht, die Wurzeln ſo vie⸗ 
ler Verbrechen, ſind Zeichen eines Tiefftandes der 
Kultur. Wir ſehen den Haß leider heute als 
oberſte Triehlraft beſonde 8 in Frankreich und Po. 
len. Und dieſen niederen Regungen hat heute das 
Schickſal Gewalt ſiber die edlecen gegeben. 

Tbomas Curlyle nennt den Abſchnitt der Welt 
geſchichte, in dem wir jitzt leben, ſeit der franzõ 
fiſchen Revolution „Das Ausbrechen der Menſch- 
heit in Anarchie?. Unter Anarchie verfteht er die 
Herrichaft des Nledrigeren über das Edlere, „das 
eine Menſchenelend, das es gibt“. In dieſes 
Kep'tel gehört der ungeheuerliche polniſche Verſuch, 
die deutiche Kultur herabyju vũrdigen. 

Es iſt bedauerlich, daß eine in Darzig erſchei⸗ 
nende Zeilung die, wenn ich mich recht erinnere, 
anfäralich erliärt hat, zur Verſöhnung beider Na— 
novaliſãten mitwirken zu wollen, ſolchen Ausge⸗ 
burten des Haſſes ihre Spalten öffnet. 

ſehr gedrückt und ſprach kaum ein Wort. Du 
kannſt dir denken, wie gemütlich dies war, wo 
Onkel Andreas ohnehin den Mund kaum auftut, 
und Melanie jetzt auch den Kopf ſo hängen läßt. 
Wie ſteinerne Götzen ſaßen wir uns bei Tiſch 
gegenũber, und ich machte nur, daß ich bald zu 
Bett kam.“ 

„Das iſt das gonze. Tleue ?“ 
„FHein. Warte nur! Heute früh, als ich im 

Eßzimmer gerade noch einen Blick auf den Früh— 
ſtückstiſch warf und dachte, die anderen ſchliefen 
noch, böcte ich plötzlich im Wohnzimmer nebenan 
leiſe Stimmen. Es waren Tante Sabine und On- 
kel David. der ganz gegen ſeine Gewohnheit 
ſchon auf war. Und weißt du, 
ſprachen7?“ 

„Tun ?7* 
„Onkel David will ein Teſtament errichten, 

und zwar ſo bald als möglich. „kluf alle Fälle,“ 
ſante er zu Sabine, „denn, wer weiß, wie lange 
ich noch zu leben habe; und dann ſoll wenig-— 

Das iſt hübſch von dir, Valentin.“ 
Ein warmer Schein trat in Frau CLudowikos 

kalte fRugen. als ſie dem Sohne die Hand reichte 
und mit einem ſtiolzen Buck ſeine ſtattliche Er- 
ſcheinung uberflog. „Setze dich ein wenig. Neues? 
Nun ja, es gibt einiges, ob es aber gerade gut 
iſt. weiß jch nicht. Vor allem war geſtern Dr.! 
Holly aber zwei Stunden lang vei Onkel David. 
Was er ihm zu ſagen halle, weiß ich leider nicht, 
denn ſie ſchloſſen iich ein, und Onkel David be⸗ 
ahl Poſch, daſur zu ſorgen, daß ſie völlig unge 

ſters alles geordnet ſein.“ Was Sabine ſprach, 
konnte ich leider nicht verſtehen, aber es muß 
wohl ein Verſuch geweſen ſein, die Sache hinaus- 
zuſchieben, denn David antwortete: Wenn dieſer 
Fall eintrit. was ja leider jetzt kaum mehr zu 
hoffen iſt, o kann ich meine Verſügungen immer 
noch ändern. J derfalls iſt es wir eine Beruhi-— 
gung. „wenn ich alles meinen Wünſchen gewmäß 
geordnet habe. Du weißt, daß es noch eine 
zweite Linie Drewendt gibt, und wenn wir auch 
längſt keine Beziehungen mehr zu ihr haben, ſo 
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Dornen und Diſteln. 
Der Kraltauer Przyjaciel Ludu“ veräffentlicht 

rachfehende vielſazende Korrespondenz eines ame⸗ 
rikaniſchen Mitarbeiters: 

Philadelphia, im Suli. Nach langen Be⸗ 
mũhungen der „Vermittler des Komiſees der 500 
und ſchmerzlichen Erwar'ungen des Herrn Va⸗ 
derewſkivnd ſeiner Gattin Helena ſowie nach 
einem koſtſpielldgen Gelage im Hotel , Commodore“, 
an der die „ſchwarze Internatlonale“ teilnabm 
(es waren ihrer 70), ierner nach einem gegenſelti⸗ 
den Abküſſen der Häude und Füüke — die einen 
als die Geweibten, der andere als der zukũtige 
Monarch —. nach u zähligen Komplimenten und Trink 
ſprüchen auf die Geſundheit des „Monarchen und 
Konies“ und Beĩprechuna der Verſchwörung gegen 

Wo 

Was 

wovon ſie 

ſfüchtig erwariete Angeleger heit der „Kröͤnung? auſ's 
Tapei. Ein geiſtlicher Vater, ks Alfred Wrub⸗ 
lewſti (Jeſuii), der wie ein Zwillincs ruder dem 
Ks. Lutoſlawfli oleicht, erbob ſch von ſeinem Sitz 
und ſprach in falbundsvollem Tone: 

Liebe Miſbrüder! Lafſet uns Eelder ſpen⸗ 
der, um für unſeren allerdurchlauck tiaſten Monar 
chen koſtare Stoff? zu kauſen. Lafſſet ſie uns vor 
ihm ausbreiten, damit ſein Fuß ſich nicht an einen 
Siein ſtotzer. Seine Rede gipfelte in dem Ausruf: 
Koͤnig, rette Po'en!“ (avthentiſch). Darauf 
iecte er leine Spende nieder. Die anderen foloten 
ſeinem Beilpiel, ſodaß im dandumdrehen das an⸗ 
ſehnliche Sümmchen von 70 000 Dollar (b0 Mil⸗ 
lionen poln. Mark) für den hehren Zweck zuſam⸗ 
menkam. 

Am 186. Jull verließ der außerge wöhnliche 
Uſurpator zuſammen wit rahlreichen Geiſtlichen 
Amerika, um in Europa ſein Heil zu verſuchen. 
Die Korreſpondenz ſchließt mit der Warnung: 
Selt auf der Hut! denn der Teufel ſchläft nicht ! 

Der „Schleſ. Zta.“ entnehmen wir folgenden 
Beitrag: Einem Wiener Blatte liegt ein Pla- 
kat des ſoxrioliſtiſchen Arbeiterrodfahrervereins 
D'Wachtein* in Mitterndorf an der Fiſcha vor, 

iaut welcherm dieſer Verein zu einem großen 
Ppreiskegelſchieben einlädt, bei dem eine Mülion 
in barem. drei Preiſe zu 500 000, 300 000 und 
200 000 Rronen ausgeſchrieben ſind. 

Daßz gewiſſe Arbeiter ſehr viel Geld verdienen 
und es unnötig hinwerfen, weiß man heute ſchon 
zur Genũge, aber eine derarlige Ankündigung 
iſt geradezu eine flufreizuna der nicht manuell 
arbeitenden Bevölkerungskreiſe. 

Unrecht Gut gedeiht nicht. Wie wir dieſer 
Tage meldeten, iſt D'l nnunzio bei GSelegen. 
heit eines Liebesabenteuers aus dem Fenſter 
der Villa Thode am SGardaſee, die er ſich ſei. 
nerzeit auf unrechmäßige Weiſe angeeignet hatte 
geſiurzt und hat bei dieſer Gelegenheit eine ernſt⸗ 
che Verletzung am Kopf erlitten. 

hierzu bemerkt das Hermannſtädter „Deutſche 
Tageblatt“ etwas biſſig: Wenn ſich nur alle, die 
ſich heute an deutſchem Gut bereichern, die Schä 
del einſchlagen würden. F 

Die Blätter melden aus kincona, daß die Fas 

eigentümiiche Preſſionsmittel ausũben. Ellle aus- 
gewieſenen Führer, darunter 
von San Benedetto, 
Folge leiſten, werden gezwungen, täglich ein Glas 
Rizinusöl zu trinken. 

zept ihre italieniſchen Kollegen kurieren möchte! 
Sie werden dann hoffentlich etwas von ihrem 
Gift verlieren. F 

Die Dqamen der vornehmen Geſellſchaft in 
Frankreich, Egland und fimerika kommen immer 

eine ziemlich beſchwerliche Erfindung ſei. Da ſie 
aber aus klaſſiſchen Madonnenbildern und ſenti- 
mentalen Filmen geſehen haben, daß eine Frau 
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falls nach meinem Tode kein Teſtament vorhan⸗ 
den wäre.“ Haſt du übrigens eine fihnung, was 
er mit dem „Falls, der ſeine Beſtimmungen än⸗ 
dern könnte, meinte ?“ 

Fortſetzung folgt. 

Beſuch an deutſchen 
Operubühnen. 

Von 
Dr. D. Chaſin. 

III. 
GSchluß.) 

Berliu. 
Große Volksoper: Lobengrin. 
Berlin, das polltiſche und geiſtige Zentrum 

Deuiſchlanda, hat nie im Brennpunlt der muſik 
zeſchichtlichen Ertwicklung gefſanden. Die eroche⸗ 
machenden muſikaliſchen Ereianißſſe haben ſich ab⸗ 
ſeits der Tore Berlias abgeſpielt und erreichten es 
nur noch mit iqren letzten Wellenkreiſen. Im 
Laufe der letzten zwei Jahrhunderte, die die ganze 
Entwick?!ung der neueren Muſik umfaſſen, iſt es 
Berlin nicht ein einiiges Mal vergönni geweſen, 
auch nur einen der gan; Grofen in ſeinen Man⸗— 
ern wirken zu ſehen. Friedrich der Große, dieſer 
geiftreiche und kunſtßunige Zürft (der übrigens 
auch guter Flölenſpieler war), hat es trotzdem 

nicht verſtanden, ſelne drei berühmſen Zeitgenoſſen, 
Bach, Haͤndel und Haydn an ſeinen Hof zu ziehen 

den „Beloeder“ kam erdlich die von allen ſehr⸗— 

ziſten dieſes Bezirkes auf die ſozialiſtiſchen Führer 

der Bürgermeiſter 
die der klusweiſung keine 

Wie wär's, wenn man die polniſchen Fasziſten, 
die deutſchenfreſſeriſchen Endenken, nach dem Re⸗ 

mehr zu der Ueberzeugung, daß die Mutterſchaft 

GSlaube, dem die Tür verſagt, 
Steigt als Aberglanb' ins Fenſter; 
Wenn die Sötter Ihr verjagt, 
Kommen die GSeſpenſter. 

mit einem Baby im Eirm reizvoller und anzie⸗ 
hender wirken kann, als eine Kricket ſpielende 
Miß, ſo hat ſich, wie der „Daily Expreß“ mit⸗ 
teilt, die Sitte eingebürgert, ein Erſatzkind, näm⸗ 
lich eine Puppe, im Elrm zu traſen, und alle 
muͤtterliche Sorgfalt und Liebe auf dieſen Erſatz- 
ſäugling zu verwenden. Die Puppe ſoll ſogar die 
beſtehende Hundemode ſtark beeinträchtigt haben. 
Eine erztin äußert ſich in dem Blatte ſehr ab⸗ 
ſprechend über das neueſte Spielzeug der Geſell- 
ſchafisdame und bereichnet es als ein Zeichen des 
„Stumpfſinns ihrer Trägerinnen“. 

Womit ſie wohl nicht ganz unrecht haben 
dürſte. 
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In einer norwegiſchen Zeitung leſen wir fol⸗ 
gende Einzeige: 

Zwei hũbſche luſtige Mädchen im 
höchſten NHorden ſuchen die Bekannt chaft 
zweier herren aus guten Geſellſchafts- 
kreiſen. Zweck iſt Zeit vertreib in 
der Winternacht.“ 

Ja, ja: im Dunkein iſt gut munkeln! 
¶ 

fluf dem Friedhof in South Bethlehem (kime⸗ 
rika) fand ein Reſſender kürzlich eine VDerbots- 
tafei, die in wörtlicher Ueberſetzung folgendes 
zur allgemeinen Kennmis brachte: „Der Kirchhof 
beſuchern iſt es bei Strafe verboten, Blumen vor 
anderen Sräbern als den eigenen 2zu pflücken.“ 

Dieſes Verbot wird gewiß nicht äbertreten 
werden! 

In der Orthovädiſchen Gelellſchaft in Boſtor 
hat ein amerikaniſcher ret Dr. Rudaif G. Ciſ 
einen Vortrag gehalten, in dem er füur das Bar 
fußgehen einirat uͤnd heftig gegen die hohen Hacker 
wellerie. Er erklärte, daß die amerikaniſchen 
Damen in 50 Jahren nicht mehr gehen könnlen, 
wenn ſie ſich nicht von der Mode der hohen Elb 
ſätze befreiten. 

Ohne 2Zweifel hat der amerikaniſche Gelehrti 
teilweiſe recht. Denn die meiſten der Damen, di 

jeht hohe Ebſaätze iragen, werden in 90 Zahre 
ſchon aus dem Grunde nicht mehr gehen können 
weil ſie vorher geſtorben ſein werden. 
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Im Sefaängnis in Canſas City ſitzt zur Zeil 
eine junge Dame mit Namen Peggn Beal. Sit 
ſieht ihrer Aburteilung entgegen, weil ſie ihren 
Seiiebien, Frank Anderſon, ermordet hat, mit dem 
ſie, wenn man ihren eigenen Worlen glauben 
darf, in glüͤcklichſſer wilder Ehe gelebt hat. Sit 
bezeichnet ihren ermordeten Seliebten als di 
voilendeten Freunde, den ſich eine grau nur wuͤn⸗ 
ſchen koͤnne. Pegah war die Jubiläumsfrau des 
Ermordeten, nämlich ſeine 80. wilde Ehehälfte 
Offenbar befurchtete ſie, daß wieder mal fblöſung 
vor!“ kommandiert werden würde. Deswegen 
toͤtete ſie den geliebten Frank, bevor Iir. 51 an 
die Reihe käme, und zog es vor, ſich in das Ge⸗ 
fär gnis anſtatt ins Privatleben zurũckzuriehen. 
Bemerkenswert iſt. daß die Mörderin in der kur⸗ 
zen Zeit ihrer Verhaftung bereits 300 Heiratsan⸗ 
träge bekommen hat. 

Ob die zohlreichen Freier ſich aus Lebensmu⸗ 
digkeit um die Hand der gewalttätigen Peggy 
bewerben, iſt leider nicht bekannt. 

1 e 
fluf einem Grabſtein eines Friedhofes in Veu-⸗ 

vork findet ſich folgende Inſchrift: „Hier ruht Zane 
Smith, die Gallin des bekannten Steinſetzmeiſters 
Thomas Smith. Der Ehemann hat ihr dieſes 
Denkmal errichtet zum Zeichen des treuen Ge⸗ 
denkens und der ſoliden Elrbeit, die er in ſeinem 
—5— leiſtet. Ein Stein dieſer Ert koſtet 250 

ollar.“ 

muſilaliſche Nährboden Dentſchlands. Berlin 
hinkte den Ereigniſſen ſtets nach. Von einer ge⸗ 
planten Auff aihrung des „Fidelio“ verbunden mit 
einer Reiſe Beeibovens nach Berlin mußte aus 
Mangel an Verftändnis in Berliner maßgebenden 
Kreiſen Abſtand genommen werden. Mendelsſohn, 
der das Licht der Welt in Berlin erblickt hatte, 
wirkte zum Rubme Lelpzjiggs. Ein Verſuch des 
Königs von Preußen, ihn an Berlin zu fſeſſeln, 
mißlara. Als — der Name Richard Wagners 
ſich nach langen und ſchweren Kämpfen in Deutſch⸗ 
land durchzuſt tzen begann, folgie Berlin zaghaft 
mit Aufführungen ſeiner Werle. Hier, in der 
größten Stadt Deuiſchlande, deren Operubühne 
von Srontini, Meyerbeer und anderen Vertretern 
der „Großen Oper“ beherrſcht wurde, hatte man 
für das Scheffen des geößten muſildramatiſchen 
Genies des 19. Jahrhunderts nur geringes Inter⸗ 
eſſe und Verſtändnis. Auch in neueſter Zeit, als 
Berlin im Konzertleben Deutſchlands die führende 
Rolle überrahm, war es als Pflegeftätte des 
Bühnenſcheffens mo erner Komponiften, wie eines 
Rchard Strauß, D'Albert oder Max v. Schillingt 
ke ine? weas bedeutend oder tonangebend. Dresden 
ſowie andere deutſche Opernbühnen liefen ihw 
hierin den Rang ganz bedeutend ab. 

Die Berliner Königliche Oper Geßpl 
Staotsoper) war ein Lieblingskind des Kaiſers 
Wilhelm JII. Nicht nur, daß er ihr ſein taͤtiges 
Intereſſe zuwandte, ſondern er mußte zur ve⸗ 
ftreituug der anſebhnlichen Koften aã i ſuch oſn daehr haͤufig in 

Nört blieber EAbends war Onkel David dann wäre es doch möaglich. daß ſie Erbanſprüche ſtellte, Später war für längere Zeit Wien allein der! jeiwe 
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Rr. 232 — 
Wonn ſich da nicht die Toten in ihren Gräbern 

herumdrehen! A. R. 

Kunſt und Wiſſen. 
Dl⸗ polniſchen Kehnexküeſtler graen 

die Machtkobharetts. Derx Verband der polni⸗ 
ſchen Böhpenkünſtler veröffentlicht in polniſchen 
Blaͤttern fola⸗nden Anfruf: 

In Woarſchou und einer Reibe von arsßeren 
polniſchen Städten ſollen Kabaretts erbffret wer⸗ 
den, in deven dos Vublikum wäbrend der Vorfühe 
rumgen an Tiſchen eßen und trinken ſoll. Es faud eine 
auf erorbenliche Sitzung des Havptoorfiandes des 
Buͤbnentunfilerverbandes fiatt, quf der über dieſe 
Angelerenbeit beroten wurde. Nach erſchönfenden 
Nerhondlungen kamen die Nerſammelten zu der 

Dieſer Tage ſprach der Strafſenat des Serichts 
hofes Konfiszierung des Romares „Vampyr“ 
von Hhanns heinz Ewers aus, weil darin der ge— 
genwärtige König von Rumänien mehrfach belei- 

igt wird. 
dist h Biebnſen⸗Muſeum. Die norwegiſche 
Regierung beabſichtigt, das frühere Beſitztum 
Bjõrnſtjerne Bjõörnſons „fluleſtade 2u erwerben, 
um es zu einem Björnſon-Muſeum einxurichten. 
Die ·Witwe des Dichters hat ſich bereit erklärt, 

dem norwegiſchen Staat den zur Errichtung eines 
derartigen Muſeums nötigen Teil des Beſitztums 
zu verkaufen. 

Ei⸗ladung eines Negenmekhers durch 
di⸗e italieuiſche Revieruvna. In Süditalien 
hat es ſeit tünf Monaten nicht geregnet. We der 
„Mattino“ meldet, hat nun die italieniſche Regie- 

rung den amerikaniſchen Regenmacher Haifield 

Voozer drele Preſſe — Diendtag, den 3 Ortoder 1822 

Ueberzenoung, doß mit Rückicht auf die mora i und eine eingeladen, nach Italien zu kommen und dort 
—Bs 8 —BV——— ſeine Wundertätigkeit zu entfalten. Hatfield hatte 
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ſtiſchen Films möglich, alle Töne und Seräuſche' ſie ibrem Bräut!gam ſein Kind. Nach kurzer Be⸗ 
wãhrend der flufnahme feſtzuhalten und natur- ſichtianna wurde das aprgebliche Kind wieder der 
getreu zu wiederholen. Wenn ſich auf der Lein- Freundin zurückgebracht, während ſie dem „glück⸗ 
wand der Filmſtreifen für klugenblicke verſchob, ſichen“ Nater zin edete, ſie habe es wieder zu ihren 
ſah man auf ſeinem Rande eine Wellenlinie, die Nerwandien avfs Land in Koſt gegeben. Eines 
Schallwellen, die über einen ebenfalls neu erfun- Tage? eber, ols der Bräutigam die Poviere fün 
denen Lautſprecher alle Klänge dem 2uſchauer die Hochzeit rorbereitete und in der Pfarre ein 
und Zuhörer übermittelten. Duplilat des Taufſſcheines verlangte, entdeckte er, 

mit dieſem Erfoige iſt der ſprechende Film daß die Mutter ſeines Kindes Helene hieß. 
zur Wirklichkeit geworden. Fatürich werden Joch Wütend eilte er zu leiner Sé wägerin vnd be⸗ 
viele Fortſchritte zu machen ſein, ehe man von id uldigte ſe, ibr Kind der Schweſter abgefreten 
einer vollkommenen Wiedergabe der Wirklichkeit zu baben, um ibn zu betrũgen. Schweſter Helene 
ſprechen kann, aber ſchon heute muß man be—⸗ dlonnie eber beweiſen, daß ſie nie ein Kind gehabl 
wundernd dieſen neuen Fortſchritt der Technik an⸗ babe vnd kam der Retrug zutage. 
erkennen. Beiſpielsweiſe war ein Celloſolo mit Die Staataarmaltſchaft flagte die angeblicht 
Klavierbegleitung von Schumanns Träumerei ſo Muatter wegen Urkundenfälſchung und Betruges 
vollendet, daß man glaubte, die Kunſftler vor ſich durch Unterſchiebuna eines Kindes an, wodurch 
zu ſehen und zu hören. Ueberhaupt gelongt die der Voftbeomte um mehr als 15000 Mark durch 
Wiedergabe von Inſtrumenten weitaus beſſer, als Audlagen für Wäſche und Lebensmittel geſchädigt 
von Geſang und Sprechen. Aber trondem war werden ſet. Die Verbandlnng vor der Straf⸗ 

kammer war angeordnet. die Zeugen, berunter die ſeinerzeit in Kanada Erfolg. Nachdem er feine 
in Bolen dee Srfſubang deragtige en Regeninſtruͤmente aufaeſtellt hatie. 

begann es tatſächlich zu regnen. Mit dieſen In— 
ſtrumenten iſt er jetzt in Vleapel eingetroffen. Er 
verſichert, daß es innerhalb höchſtens einer Woche 
in Strömen regnen wird. 
Sohe Preiſe. Eines der berũhmteſten Werke 

von William Turner, die Landſchaft Somer Hall 
bei Tunbridge“, wurde dieſer Tage bei (hriſtie in 
Condon verſſeigert, und man fürchtete bereits, daß 
dieſes Meiſterwerk für Et and verloren gehen 
würde. Es erregte daher im kluktionsraum all 
gemeine Begeiſterung, als das Werk fur 3800 
SGuineen für die ſchottiſche Nationalgalerie erwor⸗ 
ben wurde. Ein anderes hauptwerk des großen 
engliſchen Meiſters, „The Beacon Light“. die 
geandioſe Schilderung eines Sturms, wurde für 
2500 Guineen 2ugeſchlagen. Zwei weitere Cand- 
ſchaften Turners brachten 1750 und 1100 Guineen. 

Vom Film. 
Eskimo⸗Leboen im Kilm Ein Seitenſtück 

2u dem No' dlandfilm. der die arküſchen Erlebniſſe 
des verſtorbenen Kapitäns Scott darſtellte, gelangt 
gegenwäſtig in dem LCondoner New Galery- 
Kinemas zur Vorführung. Es handelt ſich umn 
eine Reihe von Szenen aus dem Zäoer- und 

Familienleben der Eskimos. die in der Eiswüſte 
an der Hudſonbai ihr entbehrungsreiches CLeben 
zubringen. Der Film führt den Titel Nanook 
of me North“ und erzãhlt ohne eigentliche Tex 
unterlaoe und unter Verzicht auf alles dekorative 
und koſtũmliche Beiwerk ſchlicht vom JZagerleben 
der Eskimos, wobei an handelnden Perſonen 
nur Nanook und ſeine Familie auftreten. Die] 
flufnahmen ſind das Ergebnis einer Zehnjährigen 
firbeit, die der Forſchungsreiſende Robert J. 
rxlaherty mit ſeiner Kamera an Ort und Stelle 
leiſtete. Sie beginnen im Frühling mit der EAb- 
lieferung der während der Jagdſaiſon erbeuteten 
Felle auf dem be zmarkt. Nach geſchehenem der⸗ 
kauf kehren Hanook und die Seinen 2u ihrer 

mũuhſeligen Täligkeit zurũck, deren Einzelheiten 
der Eipparat Bild fur Bild feſthält. Man ſieht 
die Eakimofamilie bei ſchönem Wetter und im 

Schneeſturm, bei der klrbeit und beim Spiel. denn 
der Eskimo hat viel Sinn fur Scherz und humor, 
der immer wieder zum fusdeuck kommt. Ein 
feſſelndes Bild zeigt die Familie im Zelt bei der 
Ruhe: die Männer haben ſich jhrer Pelze ent- 
ledigt und ſich mit heraufgezogenen Kmien gela 
gert, während die Weiber die ſchw ren Stiefel 
—X ſchmieren, um ſie wieder geſchmeidig zu 
machen. 

Ein akuſtiſcher Film Eine Erfindung, 
deren Tragweite im klugenblick noch gar nicht zu 
Aberſehen iſt, wurde am Sonntaa in Berlin zum 
erſſen Male einem größeren Kaeiſe vorgeführt. 
Mit einem vielſeitigen P ogramm. das eine große 
Zahl der durch die Erfindung gebotenen Möglich- 
keiten ahnen läßt, fraten die Schöpfer der akuſui⸗ 
ſchen Filme, hans Vogt, Dr. John Engl Ond Joſef 
Maſoſſe vor die Oeffentlichkeit. 

Während der gewöhnliche Film bisher nurakas 
Bild wiedergeben konnte, iſt es vermöge des du⸗ 

Reftanrations-KLabareits im bö hſten 
Frade une rwünſchteſel Es handelt fich bier 
pemlich vicht um üÜſerariſche and könkleriſche 
Kobaretis, die unter normalen Verbaltrifſen be⸗ 
fehen vnd ibre Aufgabe in uyfriedenftell ender 
aWeile erfͤllen, indem ſie die Zerftreuung mii ge⸗ 
jundem Wit und Sotyrc verbir den. Wie Var⸗- 
bindung der Thealerkrnẽt mit Reftouration, Wein 
fluben oder Bierhallen waß anf unſeren Geſchmadk 
und nſer⸗ Kultar dußerft vochteilig inodirleun. 
In den ſchwierigen Verboͤltnifſen. unter beren die 

iäüntwicklung unſ'eres Staatcrecſens und Kalinr 
ſebens vor ſich geht, wo die Geſundhelt der Ge⸗ 
ſellſchaft und alle Kraäͤfte gehärkt werden mußſen, 
wo die porniſche Kunft mit Mähe um ihr Daſein 
kaͤmpft, wo ſogar die befſtes Theoter ihrer Aufga⸗ 
ben nicht gerecht werder ift es nicht augebra hbt, 
die Zobl ker Upnternehmme gen von zweifelbaftem 
moraliſchen wo:d fümfileriſchen Wert zu rergroͤßern 
Aus dieſen Gründen erklären die Haupforgcant der 
polniſchen Bubr⸗n'ünftler, doß die Na ahmung 

ender Beſſpiele in diefem Falle vicht geſlattet 
ſt vnd daß die Mitalieder des Ver bandes der 

polniſchen Bü⸗nenkürftler in Reflaurationd⸗Kaba⸗ 
rettd nicht auftreten werner 

Soxuolpädogogiſche Woche. Das ſach⸗ 
ſiſche —S———— vcranfialiet im Einver⸗ 
ehmen mit dem Minife⸗ium des Innortꝛ Miti⸗ 
voch den 180 und Donreerstog, den 10 Oktober 
1022, in Dreeden eine ſexucepidagogiſche Tagung. 
Al⸗ Verhapdlungsgegenf auba find vorgeſehen: 

Tog: vBioiogie der Joripflenzung beim Men 
ſchen (Vrof. Or. Werther). Verer bungalehre ¶ Vrof 
r Arihn) Sexuolpſychopatbologie dar Jugendlichen 
(Vrof Vr. Schultz Jena), Bedentung der Geſchlechts 
rantheiten (Vrof. Dr. Gae wily). 2. Tag: Die 
Erſiehung und die ſexvalpãdagogiſche Frage (Fori⸗ 
budungsſchullehrerin Jrau Sſoß, Irdulein Hins⸗ 
berg. Plarrer Menfing, Oberlehrer W. Ulbricht, 
Medizinalrat Dr. Leonhardt, Stadienrat Dr. 
Bafler). 

— Scharwenka, der bekaunte Komponiſt 
und Klavlerſpieler, iſt jum Mitgllede des Senais 
der Berliner Alademie der Künfie gewoͤhlt worden. 

Ein Buch, das nie geſchrieben und 
nie gedruckt wur de, beherbergt nach einer 
Miltenmg des „Boͤrſenblattes ſür den Deriſchen 
Vuchbandel ein frar zö aſches Muſeum. Es fuübrt 
den Tetel: „Daß Leiden Cyrini“ and iſt in fran 
zöfiſcher Sprache abgefaßt. Jeder DOuchh abe des 

Tixte⸗ ift in dem weßen Papier ausgeſchnitten, 
und die einzelnen Txbatter find mit dunkel 
biauem Papier unterleat, lo daß die Schrift 
deutlich hervoririit und wie Gedruckſes lesbar iſt. 
Die gande Ancführung ift ſo gelumgen, daß man 
glauben maͤßte, das Buch ſei auf mechar iſchem 
Wege hergeftellt, wern es vicht verbũrot waͤre, 
daß es durchaangig Handarbeit iſt. Es gehört 

fruheren Jahrhunderten an und entflammt wahr⸗ 
ſcheinlich eir em Klofter, in dem ſich ein frommr 
Moönch in einſamer Zelle der mih amen Arbelt 
unter; og. 

Ein Werk von Ewers in Rumänſen 
koufisziert. fus Temesburg wird gemeldet: 

Orcheſter imter der Leitung hervorragender Dirl⸗ 
genten (ARichard Strauß, Leo Blech jtzt Mex 
v. Schilling) ftond der Oper fieis zur Verfügung. 
Dank den ſaft unbeſch antien Miſfein warde eine 

oße Anzahl hochbeſeuteader Künftler in ihren 
erband eir gereiht. Trobbem erreichte die Korig 

liche Oper vie eine Geſchioſſ nbeit und Sietiokeit 
des Enſembles wie in Dresden oder München. 
Und avch die aute kunfileriſche Tradition fehlte 
vielleicht nicht zulezt dank der zu tatkräftigen An 
teilnahme des letzten Kaiſers. 

Die Oper reichte bei weitem nicht aus, am 
den Bedarf der Gerliner Bevölkernug an Opern 
vorflellungen zu declken. Vor etwa 18 Jabren 
entftand aus prirater Initiative ein zweites Opern⸗ 
inflitut, das Charlottenburger Opern⸗ 
haus. Dieſes Privatunternehmen hatte anfäng 
üch mit nicht geringen finanziellen Schwierigkeiten 
zu kampfen, die es anſcheinend gut öͤberfianden 
hat. Tenn ſein Entwidlundegang iſt unzweifel 
haſt ein fieter künflleriſcher Aufftieg geweſen. 
Heute reiht es ſich würdig den groͤßeren Opern⸗ 
bhnen Deutſchlands an und darf es wagen, den 
Wettbewerb mit der älteren Schweſteroper auf⸗ 
zunehmen. 

Nach dem Kriege, da ſich die Vevöllerung Ber⸗ 
lins um einige hunderttauſend Ausländer vermehrit 
hat, wurde Raum geſcheffs fuͤr eine dritie Opern⸗ 
oͤtihne. So entſiarnd denn auch in dieſem Jahre 
die Große Volksoper. Man könute von die 
ſem Namen doraui ſchließen, daß dieſe Oper be⸗ 
ſtrebt ſei, gerinage Koft zu billigen Preiſen den 
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breiten Vollsmoſſen zu verabreichen. Tem iſt aber 
nicht ſo. Die Große Volksoper iſt auf quie Lel⸗ 
ſtunden bedacht. Nach der Art der meiflen dramm 
tiſchen Bühnen Berlins, die in weitgehendſter 

dieſes erſte Auftreten des akuſtiſchen Films ein 
großer Erfolg und reicher Beifall belohnie die Er— 
finder fuür ihre jahrelange EArbeit. 

Ser Mars wird gefiimt Der „Daily 
Herald“ teilt mit, daß im Colblea⸗ Amherft in 
Vennlylvonien demnächſft der Mars mit dem 
Filmapparat cufaenommen woerden ſoll TFin 
Refraltor vor zwei Meter Durchmeſſer, ſo wie 
eine beſonderz zu dieſem Kweck konſtraterte 
Kamera ſollen den Verſuch ermöglichern, von dem 
man fich in Awerika nene Erfolse der etwas ſiull 
gewordenen Marsforſchung verſpricht. Durch 
Verwendung ein⸗s Rieſenteleſkopes and uit Ans 
nüutzung der Wirknag des Spiegelrefl xes nimmt 
Zan an, koͤnne mar etoaß von dem geheimmis⸗ 
vollen Leben des merkwürdigen Vlneten auf den 
Film and durch dieſen auf die „weltbeherrſchende 
flimmernde Leiawond“ brinqen. 

Ein FilrrReub. NMach einer Meldung, der 
„Boiſiſchen Z'itung“ ranubte aus einem Leipzige; Kino 
eine fünfezehnköpfige Barde mit vorsehalſenen Revol⸗ 
vern die vier Alle des Filmwerker, Der Todekrigen“, 
in dem ble NMatlage Rußlande unter der 9 rrſchaft 
der Sſowjetreoerung bargefteſſt werd. Die Ränber 
en kamen uverkaunnt Allem Anſchein nach bandelt 
eñ ſich um Kommuniſten. die auf dieſe Weiſe die Vor 
ißhrurg des Femf verhindern wollien. 

Die Minll arden⸗Paffion. Der WMünchener 
Zeitune. zulolge bat eine amerikanlſche Fiſmgeſellſchaft 
der Gewein de Oberamm⸗ raau kñr die Verfilmung ber 
malſloneſniele eine Miiion Dollarg (leich 1,à Ridllar 
hen Rarlh) geboſer. wovon die erfſe Rate von 03898 
Williarben ſoſort zahlbar iſt. Ber Antrag Ueat dem 
Gemeinderat zur Entſcheibung vor. die aber im Siune 
der biſsher qgeübten Tradit'on ablehnend an fallen 
dacfte. — Na, na! 

J — — — 

Aus aller Welt. 
Das verſchobene Kind. Was eine Frau 

nicht allet tut, um geheiratet zu werden, zeigt eine 
Verhandlung, die jlingſt vor der Straflammer 
eines rheiniſchen Landgerichts fiattfand. Ein kanm 
20 jäͤhriges Mädchen halie ein Liebesver hältnia 
mit einem jungen Poſibeamten angeknüpft. Als 
fia fich Mutter fühlte, war ſie von dem begreif⸗ 
lichen Wunſche beſeelt, geheiratet zu werden und 
hoffte, den Geliebten durch das Kind an fich zu 
feſſeln. Allein die Hoffnung erfüllte fſich nicht, 
weshalb ſie eine Komoͤdle in Szene ſetzte, die fie 
mit dem oben genannten Straf zerichte in Kolliſton 
brachte. Sie beharptete dem Gellebten und ihrer 
zulünftigen Schwiegermutier gegenüber weiler, daß 
ſte Mulierfreuden eutgegenſehe und zur gegebenen 
Zeit zu Vervandten aufs Land Üüberfiedein werde. 
Sie erh elt daraufhin Geld, Wäſche und Vebena⸗ 
mittel in Hille und Fülle — nur dos Kind fehlte. 

Da half fie ſich, indem ſie eine Freundin auf⸗ 
fuchte, die eben ein Kindchen bekommen hatie! Sie 
erbot fich, der Sauͤuzling bei ſchönem Weiter 
ſpabieren zu fahren, eilte, als der Himmel ihrem 
Vorhaben hold war und ſie das Kind auf Stunden 
unter ihre Obhut erhalten hatte, mit dieſem zu 
einem Pfarrer und bat unter Vorweiſunga der 
Dokumente ihrer Schweſter Helene um die Taufe 
ihres naehelichen Kindes. Dies geſchah, und 
nachdem ſie auf dem Taufſcheine den Vornawen 

Er kam au bald wieder zu ſich; 

Helene in Joſephine abgeändert hatte, präſenlerte 

Sturm⸗ und Drangperiode Wagners abgeſchloſſen. 
Was er dangch ſchuf, trägt bereits den Stempel 
höchfter Vollkommendeit an ſich Heute ift Lohen 
rin“ in Deutſchland wohl das popularfte Werk 

Differenzierung ein einziges Stück zu hunderten 
Malen bringen und im Gegenſaß zu den belden 
oͤlteren Opernbũhnen, die mit fiets wechſelndem 
Splelplan arbeiten, führt die Grohße Volkaoper nur 
einige Scke in mihreren Wiederholungen auf 
Dieles Prinzid der Sparſamkeit aͤuhert ſich auch 
in der Inſzenierung der Werle. Die ſodenannte 
Jeßnerſche Treppe, die quer uber die Brͤhne gehĩ 
und den ſzeniſchen Hinterarund abſchließt, macht 
eine reichere Ausinalung desſelben enibehriich. Ein 
Aushilfsmittel, das durchaus nicht zu verwerfen iſt. 
Das Orcheſter iſt ſelbſoerſtaͤndlich neu und noch 
recht undiszipliniert. Hier dann nur die Zeit Ab⸗ 
hitfe ſchaffen. Am befien iſt die Soliflenrage ge 
löft. Die wichtigſten Vartien ſind feſt burch veg 
Kuünftlern von gunz bedeulendem Rang anvertraut 
und ſelbft in kleineren Rollen ſind gute Saͤnger 
umd Säangerinnen beſchäfrigt. Die hervorragendften 
bolt man ſich ſogar von anderen bedeutenden 
Bühnen (Dretben), ob ſich aber dieſes Goſft'piel 
— die Dauer aufrechterhalten laͤßt, ift recht 
raglich. 

Für den Anfang der Sa'ſon wählte man drei 
populöre Werle: Mozarts Entfuhrung dus dem 
Serail“, Webers „Freiſchütz“ umd Wagunert 
Lohengrin?. Ich konnte nur eine Vorftellung 
des Lohengrin“ beſuchen. 

Mit Lohenqrin“, koͤnnte man ſagen, iſt die 

Wagners und eine der beliebſeſten Opern über⸗ 
haupt. Ich vermag allerdings dieſe Liebe des 
denſchen Volkes nicht zu teilen. Die Geſtalt des 
Titelhelden ift mir zu verſchwommen und nicht 
freil von elnem ſentimentalen Zug. (Wie viel 
glücklicher ift die Vereinigung von Llebhaber und 
Held in den ſpeteren Geſtalten des Triftan und 

lter Stolzing darchgeführt). Die Elſa ift 
rührend, eine Art Gretchen. Diawatiſch ſchärfer 
als dieſes lichte Paar iſt lein dunkles Gegenpaar 
Telramund Orirud gezeichnet. Die Geſamtge⸗ 
ftaltung der Dichtung ſowie die Maſtt bedeuniet 
meines Erachtens dem etwa fünſ Jahre fruher 
komponierten Tannhäuſer“ gegenüber keinen 
Foriſchritt. Im Gegenteil, die Geſtalt des 
Tannhaͤuferhelden ift reicher an dramatiſchen Kon⸗ 
flikten als diejenige des „VLohengrin' und leine 
Romerzählung viel packender als die iyriſch ge⸗ 
färbte Gralserzahlung. 

In der Auff abrung rangen drei Künſtler um 
die Palme: Lill y Hafgren-Diakela als 
Elſa, Melanie Kurft als Ortrud und Frie 
drich Plaſchke (aus Dresden) als Telramund. 
Fran Hafgren war eine hochpoetiſche Elſa, 
hiſch und kenſch vie eine Blume. Ihre Stimme 

Ogernbuhne 

klaung im Plano warderſchön. im Forie war ſie 
allerdings nicht frei von einem halſigen Beillang 
Geſarglich boi ſie vortreffliches. Die Orirud der 
Kurt war die beſte Leiſtung Dieſe ſchwere 

Frundin, wmit ihrem „verſchohenen“ Kunde, waren 
erſchienen — rur die Angeklagte nicht. die, wie 
fich bercueſtellte. nach Holland verreiſt? war.. 

Ein einentümliker Rechtsſteeit, der 
gewik der Komik nicht entbekrt, beſchäftigt zur * 
bie Gerichte der Stadt Graz. Dem Rechtsftreill 
lag faldender Vorgang zuarunde: Ein biederer 
Landmann gding eines Moragens aauf ſein Kelb. 
Da ſah er vm ferne, wie ſich ein Unbekannter 
an eirem Ppfelbanm in ſonderbarer Weiſe zu 
ſchaffen machte. Als er näher kam. nahm er 
wahr, daß ſih der Unbekannte au dem ñber den 
Straß eng aben ragenden Aſt erhöngt haite. Raſch 
zog der Rauer ſein Meſſer, ſchnitt ben Strid 
hurch, und der U-bekannie plumpſte in den Graben. 

aber er hatte 
ſein linkes Bein gebrechen und mußte nach Graj 
ins Spitol aeſchafft werden. Wie werig dankbar 
er ſeinem Lebenaretter iſt, mag aus der Tatſache 
gefolgeri werden daß er den Bavern weren der 
Koſten, die ſeir Beir hruch verurſachte, gerichtdich be⸗ 
lanote Im erſten Redisſtreit wurde der Bauer 
tat ät lch verurteiſt, da das Gericht für ersleſen 
anſah, daß der Beuer infolge des Durchſchneidens 
des Siricke? die — Ksrperverletzuug begangen 
babe. Vas Grezer Gericht aber ſtieß jetzt die 
Entſcheidung erſter Inſianj wieder um und dab 
dem Bauern edht. Sehr launig war bdie Urteila⸗ 
begrundung, die der Vorſitzende gab: Eine Pflicht 
zur Dap'b arkeit gegenũber einem Lebensret er lonne 
das Gericht nach Sadlage nicht auerkennen. Der 
Bouir habe ⸗welfellos dem Erbaͤng'en, den er 
durch das Zerſchneiden des Strickes wieder ins 
Leben rief, keinen beſonderen Dienſt erwleſen; 

denn wenn einer ſich erhängt habe, dann jue man 
ihm keinen Sefallen, ſofern man ihn wieder ins 
Irdliſche zurũckbringe, beſonders nicht in der Ge⸗ 
genwart, da ein Deſterreicher vor Sorgen ohnedies 
nicht ein noch aus wiſſe. Aber als Staatsbſtrger 
habe der Bauer richtig gehandelt. Die einfahſte 
Chriftenpflicht habe ibm geboten, den Mann von 
ſeinem Strick zu befreieun. Eine Fadhrläſſigkeit 
laſſe ſich keineswegs ach velſen; der Bauer koͤnne 
nicht gleicheitig auf den Baum klettern, um den 
Mann abjuſchneiden, und unten ſtehen, um den 
Herabf allenden auf ufangen. Die Schadensforde 
rung wurde daber absewieſen. 

Ein 116jaäbriger. Wie ans Bakareſt be⸗ 
richtet wird, ſtein der Gemeinde Stroefti einer der 
ãltoſten Lente des Landes der Landwirt TodorJonita⸗ 
Negru im 116 Lebentjahre geſtorben. Der ver⸗ 
ftorbene Methuſalem war dis in die leßten 
Woch n im vollen Beſitze ſeiner Kräfte und hat 
noch während des Krieges ſeinen Kindern in der 
Landwirtſchalt gebolfen. 

Das erſte Bombardieruugsflugzeng der 
Welt. In Norvich in England hat das erſte 
gäntlich aus Stahl erbaute Bombardierungeflug⸗ 
eag der Welt einen erfolzreichen Flug ausge⸗ 

—*pV Es iſt im Auftrag des Luſtſchiffahrts⸗ 
miniſterlums erbaut und leichter als ähnlicht 
Flu⸗zzeude ans Holzbeftandteilen. Der Apparat 
hat zwei Maſchinen ju 450 HP und einen Altions⸗ 
radius von 1000 Meilen bei einer Belaſtung 
mit einigen Tonnen Bomben. 

Dene en be O feασ ſur —8 
Alt, wie in der Tiefe für den Sopran. 
Zerrliche Stimme (dramatiſcher Sopran) und die 
hohe Geſangakanſt der Frau Kurt überwanden 
fiegreich alle Schwieriekeiten. Eine ausgezeichnete 
Leiſtung war auch der Telxamund von Friedrich 
Rlaſchke. Darſtelleriſch wie immer auf der 
Hoͤhe. Der Sänger befleißigte fich nur zu ſehr 
des Sprechgeſangz, wodurch die Stimme oſt 
etwas — klaung. Wo er aber ſeine alänzen⸗ 
den Stinmittel frei walien ließ, verſchaffte er 
diem Hodrer einen ungetrübten Genuß. Der dankle 
Fleck dieſer Vorftellung war der gänzlich ungenk⸗ 
gende Lohengrin“? der Herrn Ramſe. Die 
beiden übrigen größeren Rollen waren ſehr gut 
vertreten durch die Herren Martin Abend⸗ 
roth Jui) und Wilhelm GSottmanv 
Heerrufer). 

Das Orchefler war, wie ſchon ein zangs geſagt 
wurde, keine ſichtre Stütze des Ganzen. Das 
Meiſte war rhythmiſch und klanglich noch weit 
entfernt von gulem Durchſchnitt. 

Die Zukuuft kann erft lehren, ob dieſe neue 
einen dauernden Ge vinn für das 

Berliner Maſikleben bedeuten wird. Der Anfang 
iſt jederfalls gut und olelverſprechend. 

Humor. 
Esgeht nicht. Der Arzt: »Na, mein Junge, 

nun zeig mir mal deine Zunge. — Das iſt doch ju 
weniq. ſtrecke ſie nur ganz deraus“. — Der kleine 
Vatient: Ach kann niGtt ſe iB Binten feſtaeweα 

— 
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Winterwelzen 1,037681 hkt. Jandel uud Volkzwiytzchaſt 
die Gewerbeschau, davon 700 bayrische 
die ũbricen stammen aus allen deutschen 
si⸗·dlungscebieter; nicht rur des Reiches, 

Die deuisehe Gewerbeschau 
in Muũnchen. 

Die amtliche Erõnnung der douschen 

deee e e iune nent 3 dein venie pacn. de hen Jer gegerbeschau gind go emnnet die Anzahl der ausstellenden Firven nach 
rorauee ! Grupper verteĩiit und irnerhalb derseben 

u⸗ tchen — e, — — 5 9 manchmal õfſter ge⸗ẽhlt): Keramik urd Glas 

n Lecben t ean e ee 3νναre GVιανοα — it ni gecenstãnde (17 8las (1) Rabmen 66) sagten Zeit nicht fertiß. Von den sieben egenstãn 
A ⸗ —*858* Ao zschnitzerti (40) Lederwaren (21). Re- eroben Ausste Iunget allen der Gew erbeschau 

varen am Erõffnungetas nur drei ganz im 
Stande; die Hallen fũr kirchliche vnd Fried 
hofkunst waren unfertic, im Back vurden 
75* —FGe—— aufge fũbrt. V 7— int 

tcie FRugzeughalle erst im Entste hen be — grifſen. een — 
Austellung beute voſatandig und geschos 
sen: Man beugt sich wit Bewunderung der 
Gewoelt deutschen Geistes und deutschen 
Gewerbes. 
Was⸗ ist� die Mũnchener Geworheschau 
und welchem Zweck dient sie? Hat sie 
Anspruch auf Beachtung durch das Ausland 
im besonderen durch unser Deutschtum? 

Die deutsche Gewe beschau Mũnchen ist 
eine Ausstellung der besten gewerblichen 
Erzeugr isse Deutschlands jeder Art, um 
den In- und dem Ausland die gewerbliche 
Kraft des Reiches zu eigen, die trotz Roh- 
stoffſmangel, trote der Schwierigbeiten der 
Rohstoſſbeschaffung aus dem Ausland, trotz 
der wit der Zerstickelung des Reiches Hand 
in Hand gehenden Vernichtung wirtsch aftn- 

Buch (84). Goldecwiedearheiton (39 
brauchsgraphik 14) kKirchliche FKunst (7), 
Friedhoſekunst (16). Eisenbranche (2), Edeb 

Schmuck 

gewer hocoule (2), O⸗sterreichische Werk 
Sãſten (32), Lichibild (27), Stickere (42 

Film (18), Musikinstrumente (720), Teppche 
S), Glasn alereiĩ (13) Mõbel ), Haushal- 
ſungsgerãte (14, Sport (19, Korbwaren (O, 
Autfs und Motoren (21) 

Den ganzen husstellsrkomplex in einem 
Auſsatz ꝛu hehandeln ĩst vo Istãndig ausge 
echiesen, einzeines hervorzuheven vãte un⸗ 

Fenrtpis auf dem enen und Unkenninis aut 
dem ⸗nderen Gehiet unbewubt mitspielen. 

cher WVerte auft mestergüluüger, höchtens Dasu kommt die fehlendo Ueoersichi, die 
noch vor Engeand erreichter Höhe geblſe- na furse mäß nur ein ganz genauer Ken 
ben ist. Sie will noch mehr⸗ kFür das ner der deutschen Industrie habhen kanp. 
deutsche Volkſshewuſtsein, das vielſach zert Manche Gewerbezweige sind stark vertreten 
rissen und zerquãlt ist, für die Fremde, die (Glas, Keramik, kirchliche Kansth) angere 
durch Jahre mit Zerrbiſdern deutscher Ar- 
egt wurde, soll hier durch die Selbst- 

arstel uns in der Arheit und Kunst das 
deutsche Gesicht geformt werden, und es 
wird sich zeigen, dabß der Zwans, auf fremde 
Rohstoffe vieſtach zu verzichten, uns im ohne weiteres nicht erkennbar 
Verwerten dessen, was uns geblieben iet, 
erfinderischer und sicherer gemacht hat. 
Dem deuischen Gewerbe selbst bietet die 
Schau Gelegenheit zur Seſbstprufung; das deut 
sche Handwerk haſt, aus ãauheren Grũnden, im 

letzten labhrzehnt eine Schwaãchung des fech- 
nischen Kõnnens erfahren, an unmittelbarer 
Erſindungskraft verloren. Hier neue Wege Austführung. 
zu weisen ist die Aufgabe der Gewerbe- 
schau. Verschũttetes Gut der Vergangen- 

nicht (Tapeten U ren, deuſsche veren 
in Weberei und Druck). Das hängt von 

sind 

gehaltene Halie T. Keramſk und Glas, aus 

Die Erntesussichten in Folen. heit wartet darauf, neu gehoben, vergessene 
Technik neu pelebt zu werden. 

Der Besucher wird von der Ausstellung 
1200 Aussteller hat Jahr 1922 wie folgt dar: 

gennnn 
I 

unbedingt ũberwãltigt. 

in Herbſt Garderoben decken, 
beſichtigen Sie bitte das 
reichhaltige Lager der Firma 

behmechel & Rosner, Lodz, 
petrikauer Straße Nr. 100 

und Filiale 160. 
Sie kaufen dort günſtig: J 

—ESSXZ5B5BZI55 

Wintor. Semmoer. 
Rocgen 4382124 122 80 
Hafor 2,3313047 , 11,65 
LRartoffeln 2.147031, 131,12 
Zuokerruben 107, 1001 , 220.7 

VWiloter. Sommoer. 
Gersto LI803618 12212, 

Nr. r29⸗ 
Erglebigkolt. 

11,s Mir-Zot. ihre Ralkulation einxustellen. was somit 
stark zur xꝓoeiteren Teuerung boltragt. 

Diese Kreditnot spiegelt siebh auoh im 
„Bedart neder LCapitalion wieder, woboi 

Kapitalien 2u0 gewahren und diese dann m 

dioe „Dapz. N. Nachr.“ bewerken, dass die 
„unten ſolgenden Zahlen nohbt den früheren 

preussisohon Arteil umfassen, 
tisher imwer nooh kein Kopzesslonsz vang 

in dem 

Dio vahr⸗oboinliehen Frträgo: Kartoffeln fur neue kapitalomlssionen bostoht. 
sondern auch Deutact õsterteichs. der Sude gegon 20 Vn o en Tonv⸗p. 

24. Millionoen Tonven. 
Tonpnen. Rogen 6, ooos30 Topnen, 

Wozn 

1,000080 Tonnen. 

Die polnisekbe Marbe. 
Um der Geldknappheit abzuhelton, die 

ijm Zusawmevhange wit der fortschreiten- 
ak den Kotwoztung der rolvischen Merk in 

kunren 42) Bucheinbãnde (160) Das schöne jmmer starbaren Mass- 
Ge- schaftsleben Polens lastos, bhegonn die pof- 

Darlehoskasso 
Apnfarpg 1990 ab die vrivaton Kreditbeorf— 

nisehe 

nisse in gräeeserem Uwferge als bieber zu 
(20). Soſinger Stehi (23), Ortis und Mecha befrieigen. Dies gilt parentſßieh hinsiecht- 
nik (25) Ferco vuuad Oſ-fen (5) Ferbenschau liob des Diskontos. wthrend sio in Er- 
(2), Heidung (128). Böhnenbid (45), Kunst- tellupge dorer 

Zurücekh-oltuvg beobachtot. Rs betrug vaoh 
den Auefobruugen udd Zosar wenstellun- 

Waãsche (15). Mõbe (26), Lnoleum (6 Hand· ged im Wi⸗derautbau 
werbliche Technis GBind der Freupde) (29. polnischer Mark: 

auf der 

Darl wen r00h 

Am 
31. 12. 21. 

15,3 
Dor Stand der Trivatdskorts 

der NMoteu— 
Der Stand dar ibrigen Privat- 

dar ehon (bes. Lombard) der 
Notenbankt 

Die Darlohpskasse hat somit waährend 
gerecht. weil persõnliche Voviebe und Sach des erston Halbjahres 10822 für 27,8 Mil- 

larden Diskoptkredit artoilt, aleo beinehe 
doppelt so riel wie wäkrepd ihres bis- 
horigen di⸗sjahrigen Bestobens. An andoren 
Privatdarlebop wurden im vwämliohen Halb- 
jahro 52 
diesor ehbr Uberalen Politix des Zotral- 
jostituts het die Kreéditkrisis in köoinor 

verhãltnismãbig schwach (Lederwærer, Pak- Weiso an Schaãrfe verloren 
kunger, Schmuck. Korbwarer), manche gar weiterhin eins der sobwearsten Fewærvisso 

für d⸗n Wiederaufbau Polons Zwar hoaben 

10.3 

Mhinrden nenu ertéilt. 

und 

Moten banb 

iwmmer 

Zuokerrhen 
1,000219 

Gerstoe 
Von Nouerundung von G⸗se liseb. 
Neue Emieslonen aus Anlass: 

Bzstes Lalbjake 

Von Repit⸗ serbohung bestehen- 
der 32⸗Nsehbaften 

Neuo Kapttalsemiestonen ineges. 
Die Ertwertune der polnisohen Mark 

in der Zeit zwigchon den beiden mitein- 
andor vergliebenen Zeltabsohpitten ist un- 
gofãbr im Verbãltnls von ⸗4:1 fortgesehbritten. 
(Durerschrittlleber Dollarkurs im orsten 
Haſbjebre 1021 1000, iön ersten Halbjahr 
19022 4000 poln. Mark) 

fſrob⸗ron Jabren dio Steigerung der Sum mo 
Kapitalse missionpen 

Erwertung des Geldes etwa gleichen 
jat dies 

niobt vnehr der Pall 
gerupe der neuen Emissſonen um 1170 

Miii Mlonon maoht die gleiebzoitigo Geld- 

Wirt- 

ron 

der venen 

Sobritt biolt. 

1“21 12502 
in Allllonen 
Poln. Marx 
4900 4688 

—— 4483 33801 
963 8184 

Wahrend in den 

wit doer 

in diesem Jahre 
Die nominelle Stei 

entvertung nicht einmal annshernd wöett. 
Un Geldvthrung umgerechnoet, 

30. 6. 22. die Næↄuemissionen im ersten Halbjahr 1022 
niobt mohr als 80 Prozent der Emissionen 
im gleiohen Zeitraume des vorigen Jahres. 426 

Dio 97. 24,5 
— — —— 

Trot⸗ 

Sämiliches Vieh 
bildot unter Leistungskontrollo. 

naoh Polen ist unbesohränkt und ein An- 
kaut wegen des hohen Standes der pol- 

botragen 

Zzuchiviehauletäon der 
Herdhuchgesellschaft 

fndet 53m Mittwoeh, den 25 Oktober in 
dor neuen Auktionshalle der Husaren- 
kaserne J Danzig-Dangfuhr., vorm. o Vhr 
statt. IHfolge Beendigung des Weideganges 
ist der Auftriob sehr stark, eos Lommen 
100 Kube. 150 Fãrsen, 20 Bnllen und 75 
Phber uvd Sauen des NForkehire und ver- 
edelton Landsohweinrasso zum Vaerkautf. 

ijst gesund und stebt 
Die Ausfuhr 

sioh die im Verbanpde zusammengesohlos- nischen Mark 2. Zt. sehr ompfeblenswert. 

infolgeo 

Bedũrfnisseon 

aber in den mit ungeheurem Aufwand und Xredliteveruag zu bindern, im Mai 1022 
honem kũnsſlerischen Geschwack ausgestat bexreit rblart, 
teten Riesenhallen ausgestellt ist (den stark erteilten Parlehen mit einer Verzinsupg 
sten Eindruck macht wonhl die schwarz-weiß von höechstens 20 Prozent im Jabr, mit 

EPinschluss vop samtlichen Provisſonon und 
gestattet von Nieda Rumelin) ist alles erst- Neben kosten, 20 begnügen. Jedoch eind 
assiges Erzeugnis, bewãhrte Gũte, fei nsſe diese Iostituio nfolgs der Entwertung der 

Mittel, Aber die sie verfügen, wie auch 
zo des sochwachen Zuflusses deuer 

Eipladen bei weitem vieht imstande, allen 
Wixrtsohaftsle beos 2u 

Nach boriohten des Ackerbauministeriums entsprechen, vnd daber ist pamentlioh die 
stellon slſeh die Erotéeauscgiehten für das Idustrlo gezwungen, 

alterlieho Zinsen faur die von ihr bepötigten 

sioh hei den von 

des 

—oooooooo�o�ooo»»»»»— 
Sroßes Quantum in 

Dachfalzziegeln, Firſtſteinen, 
Biherſchwänzen 

ab unſere Ziegelei in Fabianowo bei Poznau günſtig zu verkaufen. 

W. Nowakowski i Synowie 
Zentralbüro Poznan: ul. Præemysfowa 32. 

—V 

Damen · Kleider, Mäntel, Röcke, 
Herren⸗Uiſter, Anzüge, Hoſen, 
Kinder⸗Anzüge, Paletots, Kleidchen, 
Weißwaren, Wäſche, Tücher. uss 

— Aæ———— —————— 
Wugoda, Pennkauer Sſraße 238. 

empflehlt auf Ralen⸗ u. Barzahlung 
DSamen⸗, Herrer⸗ und Kinderkonfeltion. Waſche Manuſaktur⸗, 
Schuh · und Galanteriewaren in großer Auswahl. 

Bemer kung: wird in eigener Aertg 6 
binnen · Tagen erlebigt. 

BIIIIger als aberall, 
ACHTUNG da in einer Privatvohnung 

dãamtliche Pelzwaren 

ſ —V 

„VBRTEX 
Elekiro fechniseche Verke 

Ware chau. Marschalcovska-Strassa Ar 98. 
Aveoh Foxi-Karakuliuntol orhaltlleß, Petrikauer Str. 19 

ũe vc) Susmanek und Dawidowicz. 
Roparaturon· A nnaan 3428 Zoellato Bodionuag. 4 

Schreibmaſchine, 
Continenta neue, ſowie 1 Kopblerprefſe zu verlaufen. —— — Straße 142. e 2 Geſchaſtsſtelle der Lodzer Freien Preſſe“. 

mmerwohnun 

keiten im 

mit Bad und Bequemlichkeiten, 
2 Ballons in befler Lage und modernem Hauſe lu 
Bromberg gegen 228 Zimmerwohnung mit Bequemlich · 

ntrum von Lodz zu vertauſchen. 
Offerten unter Bieomberger Chriſt“ an die 

— 

— 

4299 

geradezu wittel- 

ihnen 

und 

Gründen ab, die dem Aubenstehenden so ſenen groszeod polnpischen Kreditinatituto Verkaufsverzeliobnissse kostenlos duroh äle 
Was auf Wupnsehb des Finanzwinisters, um dlie Gosohãſftsstollo Danzig, Sandgrube 21. 

Leder⸗, Haãufe- uncd FellBörse 
auf d. Frankfurter Herbstmesse, 
Während der Frankfurter Herbstwesse 
vrom 8.-14. Oktober Andet am Dienstag, 

10. Oxktober, vormittags I. 10 Vhr im Haupt- 
restaurant auf dem 
Leder-,, Hãuto- und Fellbörse statt. Zu 
diesex Böôrso sind allo Sparton der Häaute- 
und Lederbranohe zugelassen, und zwar 
Leder- und Hãutehandol. Lederfabrikation. 
Lederwarenfabrikation. Leder-Grosshandei 

leinhandel, Sohuhfabrikation und 
Sehuhgrosshandol. 
Messamt in Frankfurt a. M. 

essegolãndo eoſino 

Anskuntto erteilt das 

—sIX 

4398 

Färberei und chem Reinigungsauſtalt 
mit Laden, Ewrichtäͤng und Maſchinen ſür 5 Mill. Mark, 
Grundſtück ettra 7 Mid. ſofort zu verkaufen. 
Plac Teatralnh 32. 

Heise, Toruv, 
4650 

Dr.S.Kauntor dr. C. Prubulsk 
Gpezialarzt 

A gert· a. vauerhga Nartheu· 
Votrikaner Giraße Lin 

lEa⸗ der vanaeiiicheu Straba 
VDehaudlung m. Rboutgenſtrahl⸗ 

Gaarausfal 
Eleliriſation a. Waſſaae 
AÆxranteuempf. von 8⸗ũ. 

6 8. fur Damen von 5—86. 

dr. men. draun 
Spezialarzt für 

Saui⸗, venceriſche⸗ aut 
BSarnu vrgen krauf hei tes 

Poludniowaſtre. 23 
diapfaͤugt von 10821 6. 

Damen von 48265 4519 

—D Xrotka s (Trauguta) Tol.778 
iſt zurückgekehrt. 

3* veneriſche und 
eſchlechts krank heite n 

32— von 122 und 
von —uUhr. 4065 

4 

4318 zurückgekehrt 
Speztararzt für 

—2 venoriſche⸗ ua 
— V Quarzlicht 

Hagrausfall) —2 
ektriſctis r 778 

—— 8 8* i⸗ 

T. ſoschanor 
Haut⸗ Geſchlechts⸗ 
und Harnleilden. 

Dzielna⸗Strafie Nr. 0. 
Empfängt von 98211 u. 427 
Frauen von 7—28 Uhr. 4168 

Dr. medc. 

fugeula Zeligson 
zurückgekehrt. 

rauen⸗, Zaut u. veneriſch⸗ 
aukhoiten (nur für Frauen 

daarentfernung vom ch 
durch Elektrolyſe. 479 

6 Slerpula 1 (Benedylcta 

thoorie, pratiquo. 

ãatpfagt v ι Vι_ανινσ ↄα 

kumunn kobet 
ts —— Eilinſtiſtraße Nr. 187, 

das dritte Oaus von der Gloͤwna 

Lecons 
de francais 

4448 
Piotrkowska 86, m. 7. 

5shuhe für Damen · 
Herren · Kunder 

ñausſmuhne aus Cedet u. Filʒ 
empflenlt —XRX 

K.Peterſilge, betrilauet 93. 

Junge 402 

Dobermann⸗ 
Hhunde 

ſind zu verlaufen. 
Zuliusſtr 18, beim Portier. 

Schlafftelle in beſond. Raum an einen Herrn, 
der am Tage ab reſend ift, A d. 
Nähe des Geyerſchen NRinges 
bei tiner deutſch. Famlie zu 
vermet Off. unter Re3.* an 
die Geſchäfisſt. dſs. Bi. 471 

Kaufe 
a. zahlex0. teuxer: Brillaut. 
Gold, verſchiedenen Schmadch, 
alte Zaͤhne. Konſtantiner 
Nr. 7. milich, Nechte o3. 

—Aſſu 
tüchtig und gewiſſenhaft. mil 
guten Z ugniſſen, be orzugt 
aus der chemiſchen Brauche, 
kann ſich me den. 

Fobryke porostow przo- 
tworoow echemiern. — — 

—2 

— — — — 



— 

Ar. 288 —— 7 obger Freie BreyſevVienstag, den Oxtobder Vvc⸗ 

Geſſern mitlag fand im Sejmgebäntde unter 
bem Vorſitz des Gereralkommiſſars Breſlewicz 
eine Sitzung der Reichswahlkommiſſion ſtaſt. Die 
vom Bürgerlichen Zentrum eirgereichte Liſte Nr. 19 
wurde ons dem Grunde für unoültig erklärt, weil 
dieſelbe Porlel die Liſte Nr. 14 argeweldet hat 
Ferner wurde beſchloſſen, die Liſte Nr21 der 
Unebhändigen So ialiſten für ungüllig zu erklären. 
Dies geſchah aus dem Grunde, weil feſtgeſtellt 
wurde, daß die Unterſchriften der Kandidaten von 

eiver und derſelben Hand geſchrieben waren. Dieſe 
Liſte wurde deshalb zurückgezogen. 

Am Miültwoch, den 4 d. Mis. 4 Uhr nach⸗ 
mittags läuft die Friſt ſür die Armeldung der 
Bereitwilligkeits erklärungen der Kandidaten ab 

(Für unſere Lodzer Kandidaten ift dies von 
beſonderer Wichtigkeit ang ſichts der letzten Be⸗ 
ſlüſſe der geflrigen Woöhlerverſammlung. Die 
Schriftleitung). 

Miiſen nach Deutſchlaud. Wie aus Ber⸗ 
lin berichtet wird, wurden neue Vorſchriften für 
die Erteilung von Viſen für die Einrelſe nach 
Deulſchland erlaſſen. Die deulſchen Konſulate ba⸗ 
ben dobel die größte Vorſicht zu üben und dürfen 
nur nach genauer Kenninis des Zwecks der Reiſe 
die Viſen erteilen. Ausländern, die durch den 
niedrigen Kurs der Reichewark nach Deutſchland 
gelockt werden, iſt das Viſum grundſahlich zu ver⸗ 
weigern. 

Schulweihe. Am Sopntag wird der Ma⸗ 
giftrat das neuerbaute Schulgebände aun der 
Zagajnikowaſtrake den Schulbehörden ühergeben. 
Der Sckhöffe der Abteilung für Schul und Bil— 
dungẽ weſen wird bei dieſer Gelegenheit von der 
Entſleh eng dieſes Gebaͤudes und ſeiner Bedentung 
für das Schulweſen in Lodz erzählen. An der 
Feier werden die Stadiverordneten, Magiſtratsmit⸗ 
glieder ſowie geladene Gaͤſte ſellnehmen. Glp 

Die Ledzer Fernſprecher in Vrivot⸗ 
Verwa' uog. Dieſer Tage erfolgle die Ueker⸗ 
gabe der Loder fädtiſchen Fernſprecher an eine 
private Giſelſchaft. Gegenwaͤrlig weilen in Lodz 
Vertreter der Polniſchen Teſephor⸗Alliengeſel ſhaft, 
die die Fernſprecher in Lodz. Vabianice Zgierz 
und den Abrigen Ortichaf en in einer Entferr ung 
von 20 Klm. von Lodg übernebmen. Die flädti— 
ſchen Telephone gingen am 1. Oltober in den Be⸗ 
fitz dieſer Altiepgeſellſhaft über, wäͤh end die 
zwiſchen ſtädtiſchen welter umer der Verwaſturg des 
Poft⸗ und Telephon⸗Miniſteriums verbleiben. In 
der neuer tandenen Akliengeſellſchaft beſißt die Re⸗ 
gierung * aller Aktien. Der arößte Teil der 
übrigen Altien befindet ſich im Beſite der ſchwe⸗ 
diſchen Geſellſchaft „Cedergren“, die die Warſchauer 
Telephone baute. 4 

Flugv rkehr Lodz —Dauzig und Lodz 
Erakau? Die polniſche Geſellſchaft Aerol 
loyde wandie ſich an den Lodzer Magiſtrat mit 
einem Schreiben, worin fie von der Eroff ung 
der Flugverbindung zwiſchen Warſchaun und Dam 
zig Mitteilung macht und die Frage ſieilt, ob Lodz im 
Beſitze eines Flugplatzes ſel um auch zwiſ hen Lody und 
Danzig und Lodʒ und Kralau einen Fluverkehr auf 
nehmen zu KBnnen. Da der „Merolloyd“ gegen⸗ 
waͤrtig mit einem Fehlbetrag arbeilet, ſo muͤßte 
die Stadt Lodz eigene Flugzeugſchuppen bauen 
ſewie Wohnungen für die Flieger zur Verfügung 
flellen. Der Magiſtrat hat dieſe Frage der fläd 
tiſchen Bauabtellung zur Prufung üb 

p.) 
Zum Ban eines nenen Gaswerks. Heute 

oben o nmen im Mogiſtrat Veſtreter einer fran⸗ 
zöſiſchen Geſelſchaft mii dem ehemaligen Direltor 
der Lodzer asanſialt, Herrn Spiercſe nſki, zuſam⸗ 
men, um met den Verirelern des Loder Magiſtrats 

Aüber den Bru einer euen Gaanfialt zu — p 

Politiſche Berbhaftungen. Auf der vom 

kom muniſt ſchen Geſmabgeordneten Lancuell am 
Sonnabend nm Saale der Philharmonie veran 
ſtalteten Wolrerſam mlung wurben Motel Ohrftein 
und Hanno Seldenberg verhaftet Außerdem wur⸗ 
den noch nachſte hende Mitglieder der Wahlorgani⸗ 
ſation des Polelarlatz der Stadie und Dörfer 
feſtgenommen: Stefanie Olſzewſta, Fellx Toma⸗ 
gzewſt, Towaez Rych inſti. Stanielaw Mic owſti, 
Jan Chunledſti und Jakob Fiſchbein. bip. 

Bekaͤmpfung hber Uszucht. Im Nini⸗ 
fterium ſur en iche Geſumſheit fanden uter 
Teilnabwe des Inmenminifiers Beratumgen dea ſt 
Hauptkom nandos der Staelepoltzei ung des 
Warſchauer Polize lkommiffarſais flait, auf denen 
beſchloſſen wurde, der Sittenpolizei entſprechende 
— für den Kampf mit der Unzucht u 
geben. * 

Das ruſſiſche St. Olga⸗Woiſenhaus 
verauſtaltet arr Sonnabend, den 7. Oklobe, im 
Saale der Philharmonie ein großes Konzert. Nas 
dem Kongert findet Tam ſtaite Da die Einneh 
men zur Stärlung der Mittel des Waiſenhaufes 
beſtimmt ſind und die Darbleſungen des bekaumen 
Balalai!g⸗Orcheſters und des ruffiſchen gemiſchten 
Chores ſicher auch dieamol auf der Höhe ſehen 
werden, machen wir unſere Leſer im ewpfehlenden 
Sinne auf dieſe Veranflaltung aufmerkſaw. Ein 
tritis arten ind bel Ignalowlez, Ketrilauer Straße 
Vr 96, ſowie am Tage des Konzeris an dir 
Kaſſe der Philda monle zu haben 

iRige Heringe in usſicht Wie dem 
„Berliner Tobl“ von der jünlandt hen Küßle ge— 
ſchrieben wird, ſind bei Bopbjerg und bei Floliring 

ungeheure Heriuge ſchwärme aufhe eten, die ſich in 
ſüdlicher Nchiung bewegen. Auch an der ſfudli⸗ 
cheren Kuſte don Hol i land⸗Klit werden große Mengen 
gefangen. Be Borblerg ſtanden ſie in koloſſalen 

flaliet werden ldann. 
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dſr detße druhhe Vählerveſanming 
dle gefterk abend in der Tarnhalle des Lodzer 
Sporn⸗ und Srnvereins an der Zakontnaflroße 
ftattfand und zu der gegen dreite uſend deunfſche 

ſitzende des Zentralwahlkomitees, Herr Chriftian 
Krauxſe indem er die Anweſenden erſuchte, 
einen Verſammlungsleiter zu wählen. 
Gexwãblt wurde durch Zuruf Herr Karl Stüldt, 
der zu Beiſitzern die Herren Dr. E. Schicht, 
A. Kronig und L. Kuk berieß. 

Punkt 1 der Ta⸗esordnung betraf die Wahl 
einer Reviſton⸗ekommiſſion des Zentralwahlomitees 
wozu Herr Krovig Erläuterungen gab. Gewählt 
wurden die Herren: Otio Pfeiffer, Karl 
Zimmer, Zobann Richter, Adolf Hoff⸗ 
mann, Heinrich Droſe, Karl Fröhlich und 
Friedrich Gerbardt. 

Der Generalſetretar Herr Ariur Kronig er⸗ 
ffattate hlerrauf Bericht über die bigher ge Tätig⸗ 
feit des gZemralwahltomitees. Redner betonte, 
daß es ſehr ſchwer ſei, diele Arbeit zu leiften, 
da die geſamte Tätigkeit vor allem darunter leihe 
daß wir Deulſchen nicht organiſtert ſind. Wenn 
enſſprechende Orgamſalionen vorhanden wären, 
ſo önnmen dieſe die Arbeit leilen. Do aber nur 
die Deutſche Arbeitspartei Polens vorhanden iſt, 
die nen Tell der deutſchen Arbeiterſchaft organi⸗ 
fiert hat, ſo donnten gus anderen Kreiſen nur einzelne 
Zaſo ichtellen ur Nitarbeit herangezogen werden, 
die ſich um das Deutſchtyum hierznlande ver 
dient gemacht haben. Redner klagt über die Lauheit 
der Deuſſchen, die ſich zum Teil aus Jurcht von 
der öffentlichen politiſchen Tätigkeit fernhallen und 
dadurch unſere Arbeit nicht einheitlich genug ge 

Dagegen ſtehen unſere deut⸗ 
ſchen Brüder im Pommerelliſchen geſchloſſen da. 
Sie haben ihre Organiſatlonen und dieſe find im⸗ 
ſtande, Größeres zu lelftey, als dies bei uns mög⸗ 
lich ſei. Redner bexichtet weiter, daß irrtz dieſer 
die Arbeit erſchwerenden Umſtände Bedeutendes 
geleiſtet worden iſt. Es worden von Lodz aus, 
bauptſäcklich durch die vom Zeutro lwahlkomilee 
ausgeſandien Redner, 10 Bezi fawahllomilees und 
ũber 80 Wohlkomite⸗s ins Leben gerufen, die ſich 
wie ein Netz über Kongreßpolen grsbreiten und 
die dentſche Beroͤlfer ung über die Wichtigleit und 
Größe des Aubgenblicks auftlären. Lodz verhält 
ſich zu der Wahlbewegung viel paſſiver, als die 
Provinz, was befonders daraus bervorgeht, daß die 
Spenden ſammlungen für die Bedürfniſſe der Wahl⸗ 
arbeit aus der Peovimg in großen Summen ein⸗ 
fließen, wahrend Lodz bis ſeyt nur wenig aufge⸗ 
bracht hat. Das voltiſche Bewußtſein iſt in Lodz 
welche Stadt die Fuhrung der deutſchen Bevegung 
für ſich in Anſpruch nimmt, verhältnismäßig klein 
Dem Rufe des flachen Landes nach Rednern, die 
dem keine Zeitung leſen den Demſchen der Provinz 
die Bedeuiung des Augenblick; ertlären ſollen, 
kann nur in wenigen Fällen ent prochen werden, 
da dem Zewrallom lee nur wenige Manner zur 
Verfügung ſtehen, die unſerer Sathe ihre Kraft 
zur Verfüqung ſtellen. Herr Kronig ſordert die 
Verſammelten zu intenſiver Vitarbeit auf 

Der Berichterfaller gab hieranf die unſeren 
Leſern bereils miſgaleilie Auſſtellung der Kandi⸗ 
daten liſſen für Sejm und Senat der Reichs iſie 
und der Wablb dieruſio ttute belannt woran ſiß eine 

Snrr Sedrich beſchwerte fich über die man ⸗ 
gelbafte Verteilung der Wahlioaiee Vie Waͤhler 
müßien oft ihr Wahllokak am anderen Ende ber 
Siadt ſochen. Ferrer klagie er ber die Schlaſ⸗ 
r gkeit der Deutſchen, app liert — 
Treue und ſor derie zur ——— e 

zeuge geworfen werden 
die gewalligen Heringszuge bald 4 ſchen Nordſeelüſte erſheinen in zuch an der der dort große Fänge 

Abbuildung von Bahahs⸗ 
fen und Eiſenbahnen. —* ſt ruum 
hat im Einvernehmen mu dem Eiſenbahnminſte⸗ 

* laſtn die den Vett von 'oſttlarten un vfh alione 
—2 — * d en Eiſenbahnen, 

in⸗ iſche As lei 2. 3 nes 

— Ihen ſenn ellverſelenden StadtpräſidenſenDr Stoppicki, 
eine Anlelhe in Höhe vos 400 Millionen Mark 
für die hleſigen fläͤtiſchen Spitaͤler, Heime Küchen 
oſw. aut zuwirken. Vas Darlehen vurde der 
Stadt Lodz von der polniſchen Landesdarlehens⸗ 
kaſſe gegen Hinlerlegung von viermonatlichen 
Wechſein des Lodzer Magiftrats die von einer 
cAmoffigen Bank girlert verden maſſen erlein 
Um die Glros zu erhalten, wandie ſich Dr. 
Slupnicki an die Direltlonen der polniſchen In 
duftriebank und der Worſchauer Banf. Beibe 
erllarten ſich bereit, die Wechſel zu girleren. 

ip.) 
Der „ſmarte“ Amerikaner. In 9. Rolle 

eines Amerllanere trat in den letzten Mondten der 
4bjährige Ingenieur Komornickt auf, der in dan⸗ 
ig. Warſchan, Lodz Lublin Zweiggeſchäfte in 
Trikolagen und Seidenſteffen errie aie mud zuletzt 
in Poſen im Bazarhoſel eine Nusſteltung deram⸗ 
ger Waren veranſtaltete. Die Warenleferanten 
hatle er dadurch ſicher gemacht, daß er die erfle 
Lefe ung ſofort bar beglich, paͤler aber Scheck— 
duf Poſener Buken gab. Als nun eine War 
ſchauer Firma dieſe Scheckt zur Honorie ung vor 
legte, flellte ſich heraus, daß dafür überhaupi lkeine 
Deckung vorhanden war. Komorniek, der von der 

Wabler erſckienen waxren erbffnete der zweile Vor⸗ 

Von verſchiedenen Rednern wird die Aufflellung 
der Senafor nliſte der Woſewodſchaft Lo ange⸗ 
fochten, indem gefordet wird, daß Hexx r. E.p. 
Bebreus an erſter Stelle ſtehen ſolle. 

Herr Rix pricht als Arbelter egen die Kan⸗ 
didatur des Herrn Dr. E. v. Bebrens. Raßger 
erklärt, daß gewſſe Teile der Arbeiterſchaft zu Herrn 
von Behrens kein Vertraues beſäßen 

Herr Kronig gibt die Eiklärung ab, daß 
die Arbeitervartei in Anbetracht deſſen dak ſie zwei 
fichere Sejmmandale erhalten habe (Redallene . 
Kronig als deuiſcher Spitzenkandidat für Lod und 
Ing. E Zerbe auf der Reichslifte), die Aufſtellung 
des Senatsfondidaten den bürgerlichen Porleien 
allein überlaſſe und ſich daher in dieſer Frage 
paſſis verbalte. 

Herr Zimmer betont, daß Herr Dr. p. 
Behkrens der ein zige Deutſche war, welcher ent 
ſchleden ſür die Erhaltung des Deutſchſums einge 
treten ſei und daß er unerſchrocken autran venn 
es galt, unſer Volkeſnm zu verieididen. Nar er 
alleſin ſei dank ſeinem Mut und ſeine Bildung 
imſtande, unſerer Sache im Senat zum Erfolge zu 
verhelfen. 

Hire Dr. v. Behrens erklärte in Beont⸗ 
wortung der Rede des Herrn Rix. daß lobebl 
eniſchledener Gegner des rolen Kommmnamus ai⸗ 

auch der ſchwarzen Reaklion ſel und fleis ben Mul 
habe, dagegen aufzutrelen. Wern die Irbelterſchaft 
zu ſehr nach linls abſchwente, ſo halle ex es fur 
ſeine Pflicht, he die Wahrheit ſagen Wenn 
die Realtion, die katholiſche ober evangeliſche, gegen 
uns vergehe, ſo trete Redner ebenfalls ſür die 
Freihelt ein. Wenn einem Arbeiler Unrecht ge— 
7 8 er y gezen den Fabrikanten auf. 

ies ſet ſeine politiſche Richtſchnur, von der er nicht abweichen ſonne. eg n 
Herr Drewing fordert dazu auf, nicht den 

Arbelter oder Kapilal flen zu waäͤhlen, ſondern den 
Deutſchen. Reduer beſchwent fich über die 
Schläfrigkeit der bürgerlichen Kreiſe und beb hervor 
daß man bei uns mit Veranũgen daran gehe, ſelbſt 
dem an ausſfichte loſer Stelle flehenden Kandidalen 
etwas am Zeuge zu flcken. 

Herr Groß ſpricht für die Herren Spicker⸗ 
mann und Wolff 

Herr Zim mer beautragt, Herrn Drv. Bebrends 
zu erſuchen, ſeine Kandidatur wieder aufzuſtellen. 

Herr Fröhlich ſpricht für Herrn Driv. 
Behreus als den Tüͤchtichtigen. 

Herr Droſe iſt nicht damit einverftanden, 
daß das Zentralwahlkomitee die Kardldalenlifle 
als endgültig aufgeſlellt hal. 

Herr Kronig belont, daß in allen ziviliſier⸗ 
fen Staaten die vom Volke gewählte 
ten dies tun und eine ſolche Körperſchafte 
das Zentralwahllomltee 

Herr Dr. E. Schſcht ſiellt den Antrag, ab⸗ 
zuflimmen, ob Dr. v. Behrens erſucht werden ſoll, 
ſeine Kandidatur weder aufzuftellen. 

Die Abftimmung ergibt eige Mehrheit 
dafür, werauf ſich Sr. v. Behrens bereit er 
klärt, zu landldieren. 

Herr K. Zerbe ſchlägt vor, derrn Spickermann 
aus Danlbarlelt an dle zweite Stelle zu ſetzen, 
wenn die erfte Slelle durch Herrn Dr. v. Bthrens 
beſetzt werden ſollle. 

Hert Ing E. Zerbe beantrazt, die end⸗ 
gültige Abſtimmung daräber der heu— 
rigen Sitzung des Zentralwahlkomi— 
tees, welche ſür heute, Dien? tag, s Uhr abends 

anberaumt worden iſt, zu überlaſſen, wel—⸗ 
cher Antrag angenommen wird. 

Damit fand die Verſammlung ihren Abſchiuß. 

zum Teil auch aus Anzadlungen 
für Kohlenliefe ungen, die er nicht aue uührte, er 
gaunert hat. Die Zahl der Geſchädigten dürfte 
ſehr groß ſein 

Urſere Säuſer. In der Lelewelftr. 88 ftürzte 
in der Wohn ng des Stanislaw Vejewſti die Drec 
en, wobei die ſ jährige Tochter des Beſttzers verletzt 
wurde. Dem vſrletzten Kinde erleilte ein Arzt der 
Rettun⸗ 8bereitſchaft die erſte Hilfe. Iot.. 

SEine halbe MuUlion verußtr⸗eut Ein gewiſſer 
RPinkus Mojerczyk eigrete ſich d00 000 Mark au bdie 
er in einer Baſk eir zahlen ſollte bip. 

Ueberfabren. In der Eluwnaſtr. 28 wurde der 
Arbeiten Temas; Olczak, Brzendzalnianaſtr 13, von 
enem Stroͤßenbahnwagen überfahren und erlin einen 
Beinb vch bip. 

Selbſtmordverſuch Die in der Graniſowaſtr. 11 
wohnhafte Zofja Pawlak melbete der Polizei, ſich 
ibr Vater Juſef awlak, do Jahre alt miur Jod 
vergiften verſucht habe Ein A der Rettungsbe 
reitſchaft erteilte ihmn die erne vilfe. bip. 

Al ine Vachrichten. In der Nowo Cegielniang⸗ 
ſtraße 27 verſtarb phöhlih eine gewiſſe Emilie Knapo, 2 
50 Jahre alt ſIot. 

Bekämpfung der Trunkſucht Am Sonnabend 
und Sonntag vurden wieder gegen 20 Maärner zur 
Feſtftelluug ihrer Werſönn chkeit nach den Folizeſkom⸗ 
miſſariaten gebracht, weil ſie in baruntenen Zuſtande 
augetroffen worden waren. bip. 

Vom Film. 
Luna Theater. Das Repertoir dieſes Kluos 

weift Gerhart Haupimanns Hanneles H'mmelfahrt⸗ 
auf. Die Probe, dieſes dram iſche Muſier verk 
zu verfi men, i gußerordentlich gelurgen, denn 

der Reg ſſerr hat hier ein Filmwerk geſchaffen, 
das in allen Teilen hervorragend iſt und aaf die 
Zu chauer llefen Eindruck macht. Der ſehens 
werte Film bleibt noch bis Donnerstag auf dem 
Spielplan. 

Beweis, 
Mitgliedern hat, 
ſondern auch in der dramatiſchen Kunſt in he 
ragender Weiſe zu betätigen vermögen Die Fefi 

Vereine u. verſammlungen. 
Der ASircheugeſangverein Zoar⸗, der 

durch die Geſongovorträge ſeines gemiſchten Chors 
in der St. Johanniskirche ſowohl als auch im St. 
Mattbäſſzal wie auch durch ſeine in dieſem Sinne 
zu wohltätigen Zwecken des öfteren veranſtalieten 
religiöſen Abende in den Kreiſen unſerer ebange⸗ 
liſchen Bevölkernng belannt geworden iſt und ſich 
großer Bellebibeit erfreut; veranſtalielte am Sonn⸗— 
tag nachminag in ſeinem Vereinslolale in der Brio⸗ 
owaſtr. 13 einen Familienabend, zu welchem ſich 
eine ſehr zablreiche Teilnehmerſchaft eingefunden 
hatte. Die Erſchienenren wurden in Vertretung 
des Vorſtandes vom Verwaltungsmiſaliede Herrn 
ReKleebaum und dann von dem zweiten Vor⸗ 
ftande Herrn Palgrabia begrüßt. Die reich 
haltige Vo tragsfolge wurde vom gemiſchten Chore 
unter der Leilung ſeines Dirigenten Herrn Alols 
Luniak, mit dem Vartrage des „Gebets“* von 
Karl Moaxia v. Weber in erhabender Welſe einge⸗ 
leitet. Geſang-⸗, Muſit. und andere Vortrage 
wechſelten hie auf in ſchöner Weiſe ab; ſie alle 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Einen 
beſo ders großen Erfolg erzielien die Herren R. 
Kleebaurꝛ und Kukoc ynſti mit Geſangevorirägen 
und die Hexren Göhlitz, Czeredniko v und andere 
mit humoriſtiſchen Vorirägen. Die Glanznummern 
dez Aens botlen der von acht Damen und einem 
kleinen Mädchen ausgeführte Vortrag Heim ze⸗ 
funden“ und der von ſwei Damen und zwei Herren 
geſpielte bun oriſliſche Einalter: Fawilie Mils 
reis“, welcher eine äußerſt heitere Stimmung wach⸗ 
rief. 

Durch das Geboltene erbrachte der Verein den 
daß er begabte Domen und Herren zu 

die ſich nicht nur im Geſang 

lchleit irug den Charalter eines rechten deuiſchen 
Jamilienabends. Der neuen rührigen Verwaliung 
des Vereins gebührt für dieſe Veranſtaliung gan 
beſondere Anerkennung. 

Selte Narcit⸗ 
Erkraukunug des Minlſterpräſidenten 

Dr. Nowak. 
Warſchau, 2. Ollober. (A. W.) Miniſter⸗ 

präſident Dr. Nowak iſt an der Jufluenza 
erkrankt, weshalb er den ergliſchen Geſandien 
Herrn Mex Müller nicht empfangen konnte Aus 
demſelben Grunde fonnte der Miniſterpräſident 
auch an dem vom Sſo vjetkommiſſar Tſchitſche- 
r in gegebeyen Eſſen nicht teilnehmen. In dem 
abends ftalfindenden Miniſterrat wird der In 
nenminifter orrr Kamienſti den Vorſiß fſühren. 

Nachſchrift der L. F. P.“: Wie uns 
eſtern zu ſpäter Abendſtunde mitgeteilt wurde 
ſt die Reiſe der Delegation des Bundes der 
Deufſchen Polend, welch letztere ſich mit Herrn 
Dr. Eduard v. Behrens aun der Splhze heute 
nach Warſchau begeben ſollte, infolge der Erkran⸗ 
kung des Min ſteroraͤſidenten verſchoben worden. 

kurze ſelegrauhiſcue Meldungen. 
Wäabrend des letzlien fürkiſch⸗griechiſchen Zu 

ſammenſloßes auf der Linie Tſchalaldſcha verlorepx 
die Türlen 26 Mann. 

RomanKnoll, den die polniſche Regie⸗ 
rung zum Geſchäftaträger bel der Sſowletregie⸗ 
rung ernannt hat, ſſt nach Paris abgereiſt. Nach 
ſeiner Röcklehr aus Patis wird ſich der Moskauer 
Geſchãftsträger nach Mos kau begeben. 

Folnische Böres- 
Warsehau, 2 Oxtober. 

MIIMonwxa 1670· 1600 
Valuten: 

Dollars 8900· 8928 
Doutsohe Mark 6.45 

Soeæheo—.ks: 
Bolglen 6346361. 
Berln 5.266. 16 
Danzeig 5 25.5. 16 
London 3892538950 
New-Vorx 8000 8940.6925 
Paris 676 680 
Sebwelz 1676 
Wien 12.32112. 65 

AxtIen: 
Lredithank 3060· 4000 3960 
Westbank 3300.3276·3380 
Verolalie pola. Laudosgeonos- 

gse asob aftsbavor 1700 
Zuokortahr OGeastoctoe“ 160000 · 180000 
Warseh Ges d. Zzuckerfabr. 140000 56000 — 
Xobplengesol lschaft 17000. 20000. 00 
npop 7800 s3 Ostrowv�ieer Werke 14 00- 22000-· 16600 
Rudæxi 5000.5300-3200 
Staraobowlee 7150.8000 

yrardow 240000·2 0000 
Borxovski 1775 1950 1900 
Gebr Jablkowsoy 1625·1900 
Sohitflahrtsgoso IIschatt 1950 925 
Naphtha 2000· 2100 

Bauurn vu o IIco 
Bremed, 20. Soptember. Baum wolle 

839.40. 
New-Vork, 29. September. Baum- 

woſle loeo 21,00, Oxtober 20,70, Novew ber 
20,86, Depem ber 21, o8, Januar 2048. Baum- 
wolleufubr 80,000 

ddolfKargel. — 
derantwortlich für Polikk: hHugo Wieczorek; itr 560 
hales und den abrieen unponiſchen texiüchen Teil: Adon 

Hauptſchriftleitung: 

Kargel:; für Anzeigen: Suſtav Ewald; Druc und 
Derlas: derlagsgeſeũſchaft .Codzer Freie Preſſe* m. b. 9. 

Leiter Dr. Sduard v. Behrens. —** 



Urgroßmutter und Tante 

aA4r30 

Sott dem Ellmächtigen hat es gefallen, a 

Cheobalda Amali 
im 83. Cebensjahre nach längerem Leiden in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 

nachmittags, von der Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes aus, ſtatt. 

Sodzer Frele Preſſe — Di 
—2 

en 
* 

zt 
— 

geweſener Mitarbeiter 

unſer herzlichſtes Beileid aus. 
ſtets in Ehren halten. 

Am 30. September l. J. verſchied nach langem Leiden unſer 

—82 2 
9 —* 
* J *— 

Wir drücken den hinterbliebenen des Dahingeſchiedenen hierdurch 
Sein Andenken werden wir dauernd 

die beamten ung meiſer 
ller Wollwaren ſabrik von karl kreiſchmer. 

ag, den s Oklober 1822 Ne 222 

— 

m Sonnabend, den 30. September l. 3., unſere innigſtgelieble Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 

eEulenfelo geb Ziehlke 
Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet heute, Dienstag, um 3 Uhr 

Die trauernden Sinterbliebenen. 

Gerhart Hauptmann“s 

4524 

Kirchen⸗Geſangverein der 
St. Johannis-Gemeinde 

zu Lodz. 
ſim Sonntag, den 8. Oktober, findet im 

Vereinslokale die Feier des 

—IXEII ſtatt, zu welcher die Hercen Mitglieder unſeres Vereins und deren 
EAngehörige hiermit höfl. eingeladen werden. 

Beginn präziſe 6 Uhr abends. 
Der Vorſtand. 

J 

A tchetee 

Inhaber einer Importſirma in Buenos, Wres zur Zeit in Europa, wuuſcht 
J enin M mit leiſtungsfährgen Fabrikefirmen der Textlbrauche in Verbindung zu 

Rtreten. — Zuſchriften unter „J . 225668 an Annoncen⸗Expedition 
,Ruddit Mosse, Berfin, S. W. 19, VJerusalemerstr, 46 49. 4621 

verbleibt noch 3 Tage: 
heute, morgen und 
übermorgen auf dem 
Spielplſan. Gꝛe 

—VV— 
J5 Zakhkon tnaſtraße 82. 

Sonnabend, den 7. Oktober d. J. findet 
um 6 Uhr abends, im erflen und um 8 Uhr im zweiten 
Termin, ohne Ruͤckſicht auf die Zahl der erſchienenen 
Mitglieder eine 
aaaußerordentliche 

Generalverſammlung 
ftatt. Da wichtige Angelegenheiten zu erledlgen ſind, 

biltet um vollzaͤhliges Erſcheinen der Mitglleder 
die Verwaltung. 

„Hml 

im Nahmn eines vollſtäudigen Lehrgauges 
eines ſtaatlichen Gymnaſiums 

unter Leitung routinierter y mnaſialoberlehrer— 

Der Lehrgaug findet in 8 Karſen flatt. Im erflen 
Kurſus werden Soüuler und Schülerianen füc die ftaa s⸗ 
prüſung einer aHaffigen Mittelſchule vorbere tet; im 
zweit⸗ n Krrus für die 6. Klaſſe derſelben Schule; 
im driſten Kurſus werden die Schülſer und Schülerinnei 
für die Reifeprüſung vorbereitet. 

Einſchreibungen zur Teilnabme fin en vom 27. Sep⸗ 
tember bis 15. Oftober von 6 bi9 Uhr abends im 

XB. Anträge ſiund bis Dienstag, den 3,Oktober d. 3. 
chriftlich bei der Verwaltung ein 
e Vitgliedẽtarten vo zuzeen. 

— 

Auf die Anzelge des Emil Wurm, mich 
beireffend, erwidere ſch, daß er einer Familie ent 
ſtammt, in der Wabnſinusfälle vorgekowmmen 
ſind, und daß er ſelbſt auch an Siferſuchts⸗4 

Dieſer Wahn hat ihn auch dehin 
gebracht, daß er ſeine Frau mit Gewalt aus 
dem Hauſe vertrie ben hat. Seine Berater 

haben den 

wahn leidet. 

meine politiſchen Feinde, 
Wurm nur als Deckmantel benußt, um mir 
eſwas am Zeuge u flſcken. 
Gründe geden mich nicht vorbringen konnien, 
haben fie fich in ihrem Neid und ihrer Miß 
— —————— ber auch hier hoben ſie einen Fehlgriffge— 

tan, denn ſach lich ſteht die Angelegenheit ſo. daß 
die Auſchuldigungen des Warm vom War⸗ 
ſchauer Konſiſtorialgericht als halt— 

zureichen; auch wird erſucht 

——— 

Pro⸗ ymneſiem von Kuaſ Bercdlesklei in der uga⸗ 
Straße 31 ſtatt. Es iſt ein Geſun einzu eichen ſowie 
eine Anzahlung von 8000 Mark zu leiften. Die Kurſe 
beginnen am 15. Oltober und zwar im Lokale deß 
Progymnafinms. 4536 

* 

rüchtiges Fraulein 
das die polnische u. deuts che Surache 
heherresoht, kann sieb m Iden im Pelzwaren 

gescheft von 4485 
VWVL. OopPATOIGMSici, Petrikauer 41. 

Zu Verkaufen: 
8 Hardw obſtühle 18/* breit, J Jacquardmaſch nen 400er, 

und 120er 50 Garnkiflen, 500 Kaaushülſen 
Streichgarn. Wo, ſagzt die Geſchäſtsſt. d. Bl. 4534 

2 Scherrahmen 10 Ellen Umf, 2 Sxrulenftonder 7 
J 

lo s zurũckaewieſen wurden und ihm die Bezahlung 
Prozeßloften darch Ureil auferlegt wor⸗ 
iſt. 
den de 1. Oltober 10232. 

3 G. Nes. 
—XRISSVSAVVCRC.A,A 

uebernehme Stricharbeiten F 

dwedters, kinderſachen 
u. drgl. auch fur Seſchäfte. Orla 14, W. 10. 

Wohnung 
2 Zimmer und Kuche mit oder ohne Möbeln far die 
Winleimonale zu mieten geſucht. Offerlen unter wohnng 
an die Seſchaftsſtelle dieſes Blattes erbelen. 

—R 
Wrnmunnmnnmnnmmumnwnnnm * 

Laurahufte · 
Siemianowitzer 

Zeitung 
Das oboraohlealecho acutralo Dlatt 

gireng gachliehe, andartelſzehe berleht 
ergtaflung aller polſtlednen, rölklzehen 

und wirtzehaſtlichen fragen 
Oboreehlesleas polens d. berischlants. 

Ersdt eint ſaglich mit Ausn hae 
der Sonn- und Felertage. 

40. Janrgang. 
Probonummoerm aut Vun⸗eh unborechnot. 

Dmnn muuunmmummen mummmnunnmnn J 

— �—— — 

—D———— —I — — 

u 

Saal der Phuͤharmonie, deieina 20 
Freitag, den 6, Oltober um 8.15 abends: 

Großes Rezitations Konzert 

Jean Gerardu 
EAm Klavier Dir. Teodor Ruder. 

Einzelbeiten im Programm. Billets an der Kaſſe der Philhar- 
monie von 10—1 und ab 3 Uhr nachmittags. 

—— 

Berũuhmter Cuift 

4509 

Aufgebot. 
Es wird zur allzemeinen 

Kenntnis gehracht, daß 1. 
WBäcker Karl Reuh, wohnhaft 

in petsdam, Neue Königſtraße 
Nr a, vorher in Lodz olen, 
2. die Ida Thereſe Elſabeth 
Reltzle, ohne Beruf, wobnhaft 
in Schlawe, Winterfeldſtraße, 
die Ehe miſeinander eingehen 
wollen Die Bekanntmachung 
des Aufgebets hat in Potsdani 
Schlawe und durch eine in Lod 
erſcheſrende Zei uag zu er olgen 

ftützen de Einſp achen, haben 
binnen zwei Wochen bei dem 
Unterzeſchr eten zu geſcheſen. 

Ppotsadom, am 4. Eeptember 
1822. Der Stande beaimte: J. 
B.Trott. 4681 

Lad möultin 
kau ion jähig der polu. Sprache 
mechug,. ur Backrel geſucht. 
Kilinſtlego 132, beim Wirt, d“ 

1325 Uhr. 

Vöbl Inmet 
mit oder ohne Wöbel von jun⸗ 
gem Ehepaar geſucht. Off. 
unter A. J. aͤn d. Geſchäf3— 
ſtelle ds. Blairbelen. 452 

Junges Ftäulein 
dis gut Ich ea tan ſowie Ma 
ſchinen ch eiben u. Buch ührung 
elernt ha, ſucht Stellung fü 
dontorarbeiten oder als Ver—⸗ 

läuferin. Off unter Jung“ an 
die Geſchäfteft. d. Bl. 4524 

der 

Eiwaige, auf Thehinderniſſe ſich 

Auffellung vo Bilan ſen, die 

denz. Gluwnagaſtr. 38 . 186. 
406 

Diſlder Aus ſteliung 

vn Naurgch Winkowokt im Saale der Muſikliebhaber 
Grand⸗Hotel, Krutkaſtraße h). 

Bereits eröffnet. 
Täglich offen von 10 Uhr morgens bis 9 Uhr abend⸗ 

De mech. 28 —7 * LAGSi p Meſtaidhen 
Zuruo gelort 

Annaſtr. 21, Wohnang 10 
—— — 
Aaut · und Gosebloobtake 
aproehst. v. l v. . 5 

De mecl. 

fermann bubioz 
Cegisniana 48 

Spezia ar t for Haat, 

u kaufen geſucht ein qu⸗— geſ 448? 

Schlitten 
Einſpaͤnn x). Off. ſind zu rich 

Harn⸗ en an die butfabrit Targowa 
und Seſchlechtskranfheiſen. Siraße vafeübſt v d e 

Behandlung mit künft. Höhen⸗ ſfucht ein ehrlis er Tenergiſche 
ne. Sprechflund on 428 4 —— Portier. 

zimmer 4637 Anmeldungen von 829 früh 

Suche ein oder zwei 

möbl. ginmer 
zu mie en. Oſſert uner Eilig 
Nr. 230 an die Geſchäſtshelle 
dz Blattes erbeten. 452 

*i hanne — 
in den Abend fund n: 

die Cinſüſruag neuer Buch⸗ 
ſführung bücher die geiterfah⸗ 
rung xrückſt ud ger Bücher, die 

Er edigung kaum. dorteſpon⸗ 


